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Zur Frage der Sperrgelder 


hat, wie bereits erwähnt, in dem jetzigen Stadium der An⸗ 
gelegenheit auch das Organ des Fürſten Bismarck Stellung 
genommen und damit den Anſtoß zu neuen Erörterungen in 
der Preſſe gegeben. Um ſich ein Bild von der Stellung zu 
machen, welche die Parteien dem zu erwartenden neuen Geſetz⸗ 
entwurf gegenüber einnehmen werden, muß man ſich vor allen 
Dingen die vorjährigen Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 


hauſes über den Geſetzentwurf betreffend die Verwendung der ſch 


Sperrgelder vergegenwärtigen. Dieſer Geſetzentwurf wurde 
ungefähr einen Monat nach dem Rücktritt des früheren Reichs⸗ 
kanzlers dem Landtage vorgelegt. Das Geſetz wollte den 
einzelnen Diözeſen eine ihrem Antheil an dem Sperrfonds 
entſprechende Rente gewähren, über deren Verwendung eine 
Verſtändigung zwiſchen dem Kultusminiſter und den 
Biſchöfen vorbehalten blieb. Die Vorlage hatte nach der 
Verſicherung des Kultusminiſters bereits die Zuſtimmung der 
N Kurie gefunden; die Zentrumspartei ließ ſich jedoch 
urch die Erklärung des Kultusminiſters in der ablehnenden 


Haltung welche ſie dem Geſetzentwurf gegenüber von vorn⸗ 
ait unangenommen halte nicht beirren und brachte 
fer Aterltügung der Konſervativen und Nationallibera- 


Vorlage zu Falle. Die Forderung des Zen⸗ 
trums ging dahin, daß das ae ſelbſt (alſo nicht 
eine Rente) den Geſchädigten, bezw. deren Rechtsnachfolgern, 
mit der Maßgabe zurückerſtattet werden ſollte, daß ein etwaiger 


Reſt in den Emeritenfonds fließe. Dieſer Forderung gegen⸗ Z 


über erklärte der Miniſter, daß die Rückgabe des Kapitals, 
welches als ſolches gar nicht einmal vorhanden ſei, weder 
vom rechtlichen, noch vom thatſächlichen, noch vom politiſchen 
Standpunkt möglich ſei. In ähnlichem Sinne äußerten ſi 
ie konſervativen und nationalliberalen Redner, namentlich der 
bgeordnete v. Cuny. Der Redner der freifinnigen Partei, 

Rickert, erklärte ſich ſchon damals bereit, das Kapital 
zu geben, um die Sache ohne Bildung eines Machtfonds für 

ie katholiſche Kirche aus der Welt zu ſchaffen, eine Anſicht, 
die Herr Stöcker als „kindlich“ verhöhnte. Auffällig war 
aber, daß der Kultusminiſter um ſo vorſichtiger wurde, je 
näher die Entſcheidung heranrückte. Früher hatte er von der 
Stellung der Staatsregierung geſprochen. In der dritten 
Berathung, als die Ablehnung der Vorlage feſtſtand, erklärte 
er, er habe es durchaus vermieden, eine Erklärung der Staats⸗ 
regierung zu extrahiren, um ſich nicht etwa in Zu⸗ 
kunft den Weg zu verſchließen. Er tröſtete ſich 
damit, daß „wir — der Fürſt Bismarck, welcher 
der weſentlichſte Träger der Vorlage ge⸗ 
weſen iſt und ich — von der friedliebendſten Abſicht ge⸗ 
— worden ſind.“ Dieſes Geſtändniß in extremis erklärt 
es. 

Das Staatsminiſterium hatte die Erbſchaft des Fürſten 
Bismarck nur cum beneficio iuventarii angetreten. In der 
That trug die Vorlage den Stempel der Bismarck ſchen 
Best die ſelbſt hier, wo es ſich um Herausgabe von 

taatsmitteln handelte, auf welche die katholiſche Kirche einen 
geſetzlichen Anſpruch hat, die Verwendung derſelben unter das 
iskretionäre Ermeſſen der Regierung ſtellen wollte. Das 
Zentrum wußte wohl weshalb es die Vorlage ablehnte. Aber 
ie Kartellparteien, die damals Herrn Dr. Windthorſt halfen, 
das Bismarck ſche Vermächtniß zu beſeitigen, find begreiflicher 
Weiſe ſehr verſtimmt bei der allzu ſpäten Erkenntniß, daß ſie 
nur die Geſchäfte des Zentrums beſorgt haben, und daß 
Miniſter v. Goßler weiſe gehandelt hat, als er es ablehnte, 
ich „in Zukunft den Weg zu verjchliegen“, der zu einer end⸗ 
tigen Regelung der Sache führt. Dieſen Weg will die 
tals erung jetzt einſchlagen, indem ſie die Rückgabe des Kapi⸗ 
K s an die Geſchädigten beantragt. Was ein Redner der 
onſervativen, Herr v. Kroecher, im vorigen Jahre als einen 
„Gang nach Kanoſſa“ bezeichnete, wird den Kartellparteien 
jest von der Regierung zugemuthet. Das iſt die Folge 
won, daß dieſe Parteien die vorjährige in ihren Anſprüchen 
viel beſcheidenere Vorlage ablehnten. 5 
„Merkwürdiger Weiſe ift der jetzt von der Regierung be⸗ 
ſchrittene Weg ie 5 Fo 3 Ar Kultusminiſter Dr. 
Falk ſich im Jahre 1875 bei Erlaß des Sperrgeſetzes vor⸗ 
behielt, wie aus den Motiven zu demſelben unzweideutig her⸗ 
vorgeht. Mit der Warnung vor dem Gange nach Kanoſſa, 
welche jetzt das Leiborgan des Fürſten Bismarck zu erheben 
3 8 Fürſ 
verſucht, möge man uns verſchonen. Unter Führung des 
Fürſten Bismarck ſind Regierung und Landtag nach Kanoſſa 
gegangen, als ſie nach allen Mißerfolgen des Kulturkampfs 
auch beundſaß der Unabhängigteit der staatlichen Geſezgebung 
ch bezüglich der Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Staat 


an den auf die S folgenden Tagen ſedoch nur zwei Dat, 
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Mittwoch, 7. Januar. 


d Kirche preisgaben und nach dem Verlangen der Kurie 
die e Geſetze „revidirten“. Die Sezeſſion und 
die freifinnige Partei haben von Anfang an den Verkauf der 
Maigeſetze auf Abbruch, wobei das Zentrum durch Unter⸗ 
ſtützung der reaktionären Politik der Regierung den Kaufpreis 
zahlte, auf das äußerſte bekämpft und eine neue dauernde ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche 
nach rein ſtaatlichen Geſichtspunkten befürwortet. Wer dem 
Schreiben des Papſtes an den Frhr. von Franckenſtein zu 
Gunſten des Septennatsgeſetzes zugejubelt hat, dem ſteht es 
lecht an, wenn er von einem Kanoſſagange ſpricht, wo es 
ſich lediglich darum handelt, die materiellen Schädigungen, 
welche durch die zeitweilige Einſtellung der Staatsleiſtungen 
den der Weiſung des Oberhauptes der katholiſchen Kirche ge⸗ 
horchenden Geiſtlichen zugefügt worden ſind, nach Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens wieder gut zu machen. 

— n — — . — ͤ 


Deutſchland. 

A Berlin, 5. Januar. Die Affaire Lutzki wird 
von Blättern verſchiedener Parteirichtungen mit angemeſſenem 
Nachdruck beſprochen, und ſchon hört man die Forderung laut 
werden, daß die Mächte der Angelegenheit näher treten und 
von Rußland Bürgſchaften gegen fernere derartige Verletzungen 
des Völkerrechts fordern mögen. Wir möchten bezweifeln, daß 
es dahin kommen wird, und zwar aus einem nicht zu über⸗ 
ſehenden Grunde: Es iſt nämlich, auch nach den gewiß nicht 
ruſſenfreundlichen Darſtellungen der Wiener Blätter, kein 
weifel, daß die türkiſchen Behörden im Einvernehmen mit der 
ruſſiſchen Polizei gehandelt haben. Der Pforte iſt kein Schimpf 
angethan worden, ſondern ſie hat es ſelber ſo haben wollen, 
wie ſie es bekommen hat, und nur das Eine iſt noch unbe⸗ 


and, Beftellungen nehmen alle Nusgabeftellen 


ch kannt, ob die türkische Polizei aus Dummheit oder aus 


ſchwächlicher Liebedienerei gefehlt hat. Mit der Aufhebung des 
Herzogs von Enghien durch Napoleon J. läßt ſich hiernach die 
Lutzkiſache jedenfalls nicht vergleichen, und die Blätter, die 
dieſe Parallele ziehen, vergeſſen, daß der Herzog damals ge⸗ 
waltſam fortgeführt worden iſt, ohne daß die Badiſchen Be⸗ 
hörden vorher in Kenntniß geſetzt worden waren, während jetzt, 
in Konſtantinopel, die dortige öffentliche Gewalt mitgewirkt 
und ein türkiſcher Hofbeamter bei der Auslieferung Lutzkis an 
die Ruſſen ſogar entſcheidend eingegriffen hat. Man muß das 
Verhalten, wie es den Organen der Pfortenregierung beliebt 
hat, aufs tiefſte beklagen, und die Thorheit, zu der man ſich 
in Konſtantinopel hat hinreißen laſſen, wird noch ihre böſen 
Früchte tragen. Vor allem wird das Verhältniß der Pforte 
zu Bulgarien durch dies Vorkommniß natürlich nicht gebeſſert 
werden. Aber man ſollte der traurigen Angelegenheit auch 
nicht eine internationale Bedeutung beimeſſen, die ſie allerdings 
in dem Falle hätte, wenn ein wirklicher ruſſiſcher Gewaltakt 
vorläge, durch den zugleich eine fremde Macht, hier alſo die 
Pforte, verletzt worden wäre. Diplomatiſche Proteſte gegen 
Rußland werden lange nicht ſo wirkſam ſein, wie es der Pro⸗ 
teſt der öffentlichen Meinung Europas gegen dieſe neueſte 
Schändlichkeit der Petersburger Gewalthaber ſein kann und 
jetzt ſchon iſt. Die Franzoſen ſind wahrhaftig nicht um ihre 
Freunde im Oſten zu beneiden, und wir ſind begierig, wie ſie 
ihre Schwärmerei für das Koſakenthum mit einer Handlung zu 
vereinbaren ſuchen werden, die jedem ehrliebenden und ſittlich 
fühlenden Menſchen die Röthe des Zornes in die Stirn 
jagen muß. 

— Der Kaiſer wird als Oberhaupt des Ordens 
vom Schwarzen Adler am Sonnabend, 17. Januar, 
mit den anweſenden kapitelfähigen Rittern im königlichen 
Schloſſe zu Berlin die feierliche Inveſtitur des Reichskanzlers 
von Caprivi, des Staatsminiſters und Bolſchafters 
Grafen Hatzfeldt, des Generals der Kavallerie, General⸗ 
adjutanten und kommandirenden Generals des 8. Armeekorps, 

reiherrn v. 2 06 und des Generals der Kavallerie à la suite 
der Armee v. Alvensleben vornehmen und ein Kapitel 
abhalten. 

5 — Die Stichwahl in Bochum macht der „Kreuz⸗ 
zeitung“ große Sorge. Sie widmet dieſer Angelegenheit neuer⸗ 
dings einen Leitartikel, in welchem ſie das Zentrum tröſtet, 
der erlittene Stimmenverluſt ſei leicht zu verſchmerzen, und für 
das Linſengericht einiger Wählerſtimmen dürfte die Partei nicht 
geneigt ſein, „ihre ausſchlaggebende Rolle im Reichstag preis⸗ 
zugeben“. Zum Schluß heißt es 

Die Entscheidung liegt beim Freiſinn. Man kann geſpannt 
ſein, was dieſer beſchließen wird, ob er mehr Soffmum A auf 
das „Anti⸗Kaxtell“ oder die „große liberale een 15 eidet er 
fi, (ie mal wobei, u Gunnar FT en 
Fonſteklacton zu verzeichnen, die von bedeutenden 


Folgen ſein muß. 
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Daß in Bochum jeder freiſinnige Wähler für 
den nationalliberalen Kandidaten Müllen⸗ 
liefen ſtimmen muß, iſt ſchon deshalb geboten, weil 
die Sozialdemokratie die Parole ſtrengſter Wahlenthaltung 
ausgegeben hat, alſo dem nationalliberalen Kandidaten ihre 
Stimmen vorenthält. Bewirkt die freifinnige Unterſtützung des 
Herrn Müllenſiefen eine „große Veränderung der politiſchen 
Konjtellation“ — um jo beſſer! Mit dem Zentrum, welches 
die höchſten Lebensmittelzölle vertheidigt, die Schule unter das 
Joch der Kirche beugen will und ſo eben erſt die Steuerfreiheit 
der Standes herren noch weit über die Regierungsvorlage hin⸗ 
aus befeſtigt hat, kann, ſo meinen wir mit der „Voſſ. Ztg.“, 
kein freiſinniger Mann gemeine Sache machen. 

— Aus den Protokollen des Ausſchuſſes für Rech⸗ 
nungsweſen der Stadt Berlin entnimmt die „Volksztg.“, daß 
im Etatsjahre 1889/90 faſt ſämmtliche Berliner Gym⸗ 
naſien Schulgeldausfälle in Folge ſchwächeren Beſuchs 
hatten. Den Ausſchuß befremdete dieſe Thatſache. Insbe⸗ 
ſondere, fügt er hinzu, fällt die Abnahme der Schüler 
bei den Gymnaſien auf, die durch Berechtigungen am 
meiſten begünſtigt werden. Er erſucht um Erklärung dieſer 
Erſcheinung. Wir wiſſen nicht, welchen Beſcheid der Mas iſtrat 
auf dieſes Geſuch geben wird. Wir ſehen in der ſehr bemer⸗ 
kenswerthen Erſcheinung nur die ſtarke Abneigung der Bevöl⸗ 
kerung gegen die Gymnaſien, die ſelbſt die Fülle von Berech⸗ 
tigungen, die es verleiht, nicht ganz aufwiegen kann. Wenn 
in einer Stadt, wie Berlin, wo die Bevölkerungsziffer jähr⸗ 
lich um 40 bis 50 000 Seelen wächſt, die Zahl der Gym⸗ 
naſialſchüler ſinkt, jo bedarf es keines weiteren Kommentars. 
Vielleicht horcht man auf dieſe Zeichen im Kultusminiſterium 
doch etwas aufmerkſamer, als wie es bisher geſchehen iſt. 

— Auch der orthodoxe „Reichsbote“ erhält einen 
Brief ans dem Eulengebirge, welcher die Noth der 
Weber und Spuler in den lebhafteſten Farben ſchildert. 
Es heißt dort wiederum, daß der Grund des Elends nicht 
nur in dem niedrigen Arbeitslohne zu ſuchen ſei, ſondern in 
den „erhöhten Preiſen der nöthigſten Le⸗ 
bens mittel, Heizung und Beleuchtung“. Der 
Weber brauche zur Erwärmung der Stube viel Feuerung, 
weil jede Wohnſtube an drei Seiten Fenſter habe, damit helles 
Licht auf den Webſtuhl falle. Bis in die Nacht hinein müſſe 
geſpult und gewebt werden; dazu gehöre an den kurzen Win⸗ 
tertagen viel Petroleum. Ferner brauche der Weber 
zum Härten des Garns Mehl, welches 15—16 Pf. 
für das Pfund koſte. Zu wiederholten 
Schreiben die Unterſtützung der Armen durch billige Lebens⸗ 
mittel gefordert. Der „Reichsb.“ erörtert dann auch, wie den 
Webern zu helfen ſei; aber er redet kein Wort davon, daß 
die Zölle dem Armen Brot, Mehl, Licht und Holz vertheuern. 
Ob nicht endlich die Großgrundbeſitzer, denen der Kaiſer in 
Breslau das Gewiſſen ſchärfte, ſelbſt die Anregung geben 
werden, um Schutzzölle zu ermäßigen oder zu beſeitigen, 
welche ihnen zu Gute kommen, wahrend ſie die Aermſten der 
Armen ſchwer bedrücken? Daß überdies die Reichsregierung 
angeſichts dieſer Zuſtände den Petroleumzoll herabſetzen ſollte, 
bedarf nicht erſt der Erörterung. 

— Am 8. Januar tritt die Arbeit erſchutzkommiſſion 
des Reichstags wieder zuſammen, um den von dem Abg. 
Nies bearbeiteten Bericht entgegenzunehmen. Alsdann wird das 

lenum im Stande ſein, ſich in zweiter Leſung mit dem Gegen⸗ 
ſtand zu beſchaftigen, eine Arbeit, die den Reichstag voraus- 
ſichtlich noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen wird. Zunächſt 
wird der 1999 aber den größten Theil ſeiner Zeit auf die 
Spezialberathung des Reichshaushalts zu verwenden haben. 

— Für diejenigen Beamten, welche ſich für den Dienſt in 
Oſtafrika melden, ſoll im Orientaliſchen Seminar ein 
Kurſus in Suaheli eingeführt werden. ) 0 

— Die Expedition des Dr. E. Zintgraff nach dem Hint 
von Kamerun zum Benus hat die Barombi Fön ER Yufatt 
erreicht. Der jetzige Begleiter Zintgraffs, 
Spangenberg, beabjichtigte am 26. Oltober mit einem Vor⸗ 
trab von der Station aufzubrechen, um für die große Karawane, 
welche Mitte November den Marich nach der Baliſtation antreten 
jollte, auf dem Wege durch das feindliche Banyangland ein Reis⸗ 
Depot anzulegen. ao 

— Der bisher im Auswärtigen Amte beſchäftigte Gerichts: 
Ar V. Eſchke iſt dem era ae 90 
Afrika als juriſtiſcher Beiſtand beigegeben worden. 

9 7 CH at Joe 1 en die 0 Be: 
ommiſſar, wohl auf jeinen eigenen Antrag, einen i ZI: 
uzuweiſen, der ihn bei den zahlreich dort euftehenden gat 2 
fragen unterſtützen ſollte. Damals war der Aſſeſſor von Bud, 
jetzt Vizekonſul in Zanzibar, dafür auserſehen; die Abſicht kam 
aber damals nicht zur Ausführung. Aſſeſſor Eſchke, ein Bruder 
des Konſuls in Singapore, wird ſeine Neiſe nach Ostafrika mt 
un 51 16 50 pe er n Doundes rache machen. er 
egiebt ſich zu dieſem Zweck ſchon in den nächf ; 2 
Iralien, da er in Menpel das Schiff besteigt, orten Tagen naß 
22. Januar abgeht. Er hat deshalb Zeit ſich 
Zeit beſſer zu afflimatifiren. 
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2 Pr a en N ON N N ee: 
W. Petersburg, 5. Jan. Die Eiſenbahn⸗Rund⸗ 
reiſebillets zu bedeutend ermäßigtem Preiſe ſollen be⸗ 
kanntlich mit dem 1. April d. J. in Rußland eingeführt 

werden. Entſprechend der Länge der kombinirten Reiſeroute 
ſoll die Vergünſtigung 25 bis 50 Prozent des gewöhnlichen 
Fahrpreiſes betragen. Außerdem ſollen Familienbillets aus⸗ 
gegeben werden, bei denen je nach der Anzahl der am Billete 
betheiligten Perſonen der Rabatt ſich ſteigert. Die Rundreiſe⸗ 
billets ſollen indeß nur perſönliche Geltung haben und an die 
Bedingung der Rückkehr zur Ausgangsſtation geknüpft ſein. 
Letzteres dürfte aber wohl nur ſo aufzufaſſen ſein, daß die 
Billets eben nur für Rundreiſen verabfolgt werden, nicht aber 
für Touren in gerader Linie, da es unmöglich ſein dürfte, 
den Reiſenden zu hindern, daß er, wenn er es vortheilhafter 
. findet oder Umſtände ihn nöthigen, die vom Rundreiſebillet 
viorgeſchriebene Rückreiſeroute an irgend einem Punkt unter⸗ 
bricht oder überhaupt unter Aufgabe des Rundreiſebillets einen 
anderen Rückweg nimmt. * 

»Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Krztg.“ berichtet, 
daß in der letzten Zeit Rückverlegungen ruſſiſcher 
Truppen um einige Meilen wahrnehmbar ſeien. Es heißt 
iedoch, daß dies keineswegs im Sinne einer Zurückziehung der 

Truppen aufzufaſſen ſei, ſondern lediglich mit Verpflegungs⸗ 
und Unterkunftsrückſichten zuſammenhänge, indem ſich in der 
gegenwärtigen ſtrengen Jahreszeit die Unmöglichkeit heraus⸗ 
geſtellt hat, die Truppen in ihren bisherigen Quartieren zu 
belaſſen und für ungeſtörte Proviantzufuhren zu ſorgen. 
»Ein in offiziöſem Tone gehaltener Artikel der „Nowoje 
Wremja“ beſchäftigt ſich mitden Mittheilungen des Nihiliſten Felix 
Wolkonsky über das Verbanntenweſen in Sibirien, 
welche zuerſt in der „Times“ geſtanden hatten. Verſchiedene dieſer 
Mittheilungen werden durch den erwähnten Artikel für unwahr er⸗ 
klärt. So heißt es, die Verbannten würden jeit 1858 (was den An⸗ 
gaben Kenuans freilich direkt widerſpricht) bis Tomsk per Eiſen⸗ 
Br: : 4352 lußdampfer und Barke transportirt. Erſt von dort aus 

werde die Reiſe bis Irkutsk und weiter zu Fuß zurückgelegt. Ent⸗ 
sprechend ſei auch die Zahl der Etappengefängniſſe vermindert wor⸗ 
den. Auch von Irkutsk an würden übrigens die Frauen, Kinder 
und Invaliden auf Karren transportirt, die ſogar meiſt von allen 
Gefangenen abwechſelnd benützt werden dürfen. Die nach Sachalin 
Beſtimmten würden ſchon ſeit 1879 nr über Meer auf Dam⸗ 
pfern der freiwilligen Flotte transportirt. In Nertſchinsk ferner, 
von deſſen Queckſilberminen Wolkonsky ſo Entſetzliches zu erzählen 

Be wiſſe, gebe es gar kein Queckſilber, ſondern nur mit Silbererz ver⸗ 
miſchtes Blei. Dagegen vermag ſelbſt die offiziöſe Berichtigung 

8 die entſetzlichen Zuſtände im Etappengefängniſſe zu Tomsk nicht in 
. Abrede zu ziehen und muß ſich begnügen, die Bemühungen um 
Veerbeſſerung derſelben hervorzuheben. Die Koſt, beſtehend aus 
Schwarzbrot und dünner Kohlſuppe, über welche Wolkonsky ſo 
blttter klage, ſei die Nationalkoſt des ruſſiſchen Landmanns und aller 

K ruſſiſchen Soldaten. Im Ganzen macht die Berichtigung den Ein⸗ 
. druck, daß Wolkonsky wohl in Einzelheiten da und dort übertrieben 
haben mag, daß aber ſeine Schilderung im Ganzen doch zutreffend iſt. 
5 * Wie man aus Petersburg meldet, wird in Mexiko, wo 
e 110 keinerlei diplomatische Vertretung Rußlands beſtand, dem⸗ 
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1 ſt eine ruſſiſche Geſandtſchaft errichtet werden. Der 
2 bisherige ruſſiſche General-Konful in Newyork, Baron Roſen, iſt 
= zum Geſandten auf dem neu kreirten Poſten beſtimmt 
worden. 


3 Italien. 

EN: * Der Abbe Pufſol in Rom wurde, wie das „D. B. H.“ 
meldet, ſeines Amtes als Rektor des dortigen franzöſiſchen Kolle⸗ 
tums und als Pfarrer der Ludwigskirche enthoben, nicht wegen 

er regierungsfeindlichen Geſinnung, ſondern weil er in einer. 
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Das Weib als Verbrecher. 


En. n der Binologie liegt der Schlüſſel zum Verſtändniſſe des 
Menſchen, und je mehr uns dieſer intereſſirt, deſto wichtiger iſt 
das Studium der Psyche. Jeder thut dies auf ſeine Weile: der 
P hiloſoph, der Naturforſcher, der Soziologe, der Romanjchriftiteller. 
3 Leider iſt das Reſultat, zu dem ſie gelangten, noch äußerſt gering. 
WMDags wiſſen wir zum Beiſpiel vom Seelenleben der Frau in Poſi⸗ 
H. uriſtiſch⸗wiſſenſchaftlicher Weiſe? Mit Hilfe der Anthropologie 
And Kulturgeſchichte find einige karge Thatſachen wohl konſtatirt 
worden. Bir können im Allgemeinen ſagen, daß der ganze Bau 
der Geſellſchaft auf den in der Frau zuerſt wachgewordenen alt- 
kuiſtiſchen Trieb zurückzuführen iſt, daß ferner eine Reihe der 
ceeuoelſten Regungen dem Seelenleben des Weibes entſpringt. 
22 ür den Soziologen Quetelet exiſtirt in dem ſittlichen Habitus 
des Weibes nichts Edleres, als in dem des Mannes, nachdem die 
nin der Statiſtik 5 Unterſchiede in der eigenartigen Be⸗ 
ſchaffenheit der weiblichen Lebensſphäre, in ihrem größeren Scham⸗ 
gefühle und der ſchwächeren Körperbeſchaffenheit wurzeln. . 
Was wir er juchen wollen, tft nicht die Entſcheidung für dieſe 
in kulturhiſtoriſcher Hinſicht höchſt bedeutungsvolle Frage. Die eigen⸗ 
tthümliche Bethätigung der ſittlichen Triebe des Weibes in ihrem 
negativen Spiegelbilde vermag uns weit tiefer in das Gebiet des 
eigentlichen Seelenlebens zu führen. Die moderne Kriminalſtatiſtik 
bietet ein fo reiches Material zur Erkenntniß der in der ſittlichen 
Sphäre ſich geltend machenden Kräfte, daß wir uns nicht leicht etwas 
Lehrreicheres vorſtellen können, als an der Hand deſſelben einen 
Gang durch die dunklen Räume zu machen, in welchen der ver⸗ 
brecheriſche Wille ſeine Herrſchaft ausübt. Das bipchofogtjche Ge⸗ 
webe, aus welchem ſich das Seelenleben des Weibes zuſammen⸗ 
fetzt, wird uns jo recht anſchaulich werden. 
2 n den europäiſchen Staaten verurſacht das Weib im Durch⸗ 
| 1 etwa den gehen Theil der geſammten Verbrechen; ziehen 
wir auch die Vergehen in Betracht, ſo erhöht ſich die Beitragsquote 
auf ein Fünftel bis ein Viertel. Es kommen hier von Land zu Land 
nicht geringe Verſchiedenheiten vor. Auf niedrigen Kulturſtufen, 
wo die ſittliche Differenzirung der Geſchlechter geringer, aber au 
auf den höchſten, wo hinwieder das Weib des Erwerbes wegen 
mehr heraustritt aus waage een Kreis der Familie, iſt der 
verbrecheriſche gang deſſelben ein größerer. Der Körperſchwäche 
und der häuslichen Beſchäftigung wegen iſt das Verhältniß größer 
bei Vergehen als bei Verbrechen. Intereſſant iſt es, daß die 
Quote ſich annähernd ebenſo geſtaltet, wie bei der Betheiligung 


des Weibes am Selbstmord f 
Br h höchſt wichtige 
SR Erſcheinung, daß das Weib am wenigſten der Sünde verfällt in 
. Manne gerade dieſe 
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ord. 
Die Statiſtik bietet uns die intereſſante und ethiſch 

8 der Zeit der Blüthe, ige 20 und 30 Jahren, während beim 

0 ltersklaſſe das Maximum der Verbrechen 

- zepräfentirt. Die ſittlichen und wirthſchaftlichen Konflikte ſind 

dabei in der Altersklaſſe, wo das Weib am begehrungswürdigſten, 

aam geringſten. Im Allgemeinen tritt das Weib etwas früher in 


den Bannkreis des Verbrechens, um es etwas ſpäter zu verlaſſen. 
ji 
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Orleans aufforderte, wobei er zugleich ſich die Bernerfung ent⸗ 
ſchlüpfen ließ, das Denkmal werde Angeſichts des Frankreich ent⸗ 
riſſenen Lothringens errichtet werden, um Deutſchland an das 
nahende Gottesgericht zu mahnen. Der franzöſiſche Botſchafter 
beim päpſtlichen Stuhl berichtete darüber nach Paris, worauf ſo⸗ 
fort der Befehl zur Amtsenthebung des Abbs Pujol erfolgte. — 
Die „Riforma“ glaubt verſichern zu dürfen, daß der Vatikan, 
die ihm gewährte Zollfreiheit benutzend, fortfahre, Kunſtſchä tz e 
ins Ausland zu verkaufen. Es wäre daher das Beſte, 
wenn die italieniſche Regierung die Verwaltung der vatikaniſchen 
Sammlungen ſelbſt übernähme. Gegen dieſe ſchwere Anſchuldi⸗ 
gung legen die vatikaniſchen Blätter Verwahrung ein. 


Frankreich. 
»Von dem Neujahrs empfange im Pariſer Elyjee 
wäre die Anſprache des päpſtlichen Nuntius Rotelli 
an den Präſidenten der Republik zu erwähnen. Derſelbe ſagte 


Folgendes: 8 

Herr Präſident! Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
ſchätzen ſich glücklich, dem Staatsoberhaupte beim Beginne des 
neuen ze ihre Glückwünſche reſpektvoll auszuſprechen. In 
meiner Eigenſchaft als Vertreter des Heiligen Vaters bei der fran⸗ 
zöſiſchen Republik habe ich die Ehre, als Dolmetſch meiner illustren 
Kollegen Eurer Excellenz unſere innigſten Glückwünſche für Ihre 
Perſon ſowie für die Wohlfahrt und das Wohlergehen des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes in ſeinen öffentlichen Gewalten wie in allen ſozia⸗ 
len Klaſſen auszudrücken. Geruhen Eure Excellenz dieſe Verſiche⸗ 
rung der reſpektvollſten Gefühle entgegenzunehmen, die ich gerne 
in der ſchönen Form des nationalen Wahlſpruches zuſammenfaſſe: 
Gott beſchütze Frankreich | 

In Paris hat dieſe Anſprache aus mehrfachen Gründen 
ungewöhnliches Aufſehen hervorgerufen. Es war vielleicht 
das erſtemal, daß der Vertreter des Papſtes nicht nur von 
Frankreich, ſondern auch von der republikaniſchen Staats⸗ 
form ſprach; dann gebrauchte der Doyen des diplomatiſchen 
Korps eine Formel, die ſeit dem Sturze des Kaiſerreichs nicht 
mehr gehört worden iſt, indem Monſignore Rotelli ſagte: 
„Geruhen Eure Excellenz“. Dieſe Neuerungen werden ſelbſt 
in monarchiſchen Kreiſen als Beweis betrachtet, daß der Papſt 
die Republik beſchützen will. 

* Die Zahl der franzöſiſchen Biſchöfe, welche es ge⸗ 
wagt haben, öffentlich dem Kardinal Lavigerie ihre Zuſtimmung 
auszudrücken, iſt eine beſchränkte geblieben; heute liegt eine über⸗ 
ſeeiſche Zuſtimmung vor, die des Biſchofs der Reunion, welcher 
dem Kardinal einen Brief geſchrieben hat, dem die folgende Stelle 
entnommen iſt: „Ich habe mic erlaubt, die Nothwendigkeit zu be⸗ 
tonen, uns im höheren Intereſſe der Kirche von den monarchiſchen 
Parteien loszumachen, welche ohnmächtig ſind, irgend etwas zu 
erhalten, irgend etwas zu gründen, ſelbſt wenn ſie ſo gewiſſenlos 
ſind, ſich zu exniedrigen und die unſittlichen Waffen der Beſtechung 
und der Verschwörung aufzuleſen. Daraus folgt, hochverehrteſte 
Eminenz, daß ich Ihnen vollſtändig beipflichte. Dem edlen Bei⸗ 
ſpiele folgend, das Sie den Biſchöfen geben, werden wir die Sud 
der Religion nicht mit derjenigen der Parteien verbinden, welche 
die beſtehende Regierung bekämpfen, eine unheilvolle Allianz, 
welche unſer Wirken inmitten der Maſſen unfruchtbar macht, da 
fie uns eine ſouveräne Unpopularität zuzieht. Wir werden die 
Todten die Todten begraben laſſen.“ Dieſer Biſchof beherrſcht, 
wie man ſieht, den republikaniſchen Wortſchwall, als ob er ein 
radikaler Journaliſt wäre. Der Kardinal Lavigerie wird über 
dieſen neuen Allürten ſchwerlich erfreut ſein. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 3. Jan. Der Ausſtand der ſchottiſchen 
Eiſenbahnbeamten geht langſam, aber ſicher ſeinem Ende 
entgegen und die Eiſenbahnen werden ſiegen. Die Ausſtändiſchen 
verſuchen, ſich zu überreden, daß ſie Nat auf werden, und ver⸗ 
anſtalten Theegeſellſchaften, um den Muth aufrecht zu erhalten; 


Dem Civilſtande nach iſt das Verbrechen am häufigſten bei Un⸗ 
verheiratheten und Geſchiedenen. In der Ehe geſtaltet ſich das 
ſittliche Verhalten am beſten. Hier iſt wieder beſonders die Mutter 
günſtiger repräſentirt, als die kinderloſe Ehefrau. Ueberhaupt iſt 
Alles ſchädlich für das Verhalten des Weibes, was ſeine Stellung 
iſolirt, denn es bedarf der Stütze. So finden wir in allen 
Großſtädten eine viel anſehnlichere weibliche Kriminalität 
in Berlin eine doppelt große, was zum Theile freilich auch 
mit dem Umſtande zuſammenhängt, daß gerade Großſtädte 
eine ſtarke Anziehungskraft auf den verbrecheriſchen Theil der 
Bevölkerung ausüben und vielleicht auf die weibliche Bevölkerung 
eine noch etwas ſtärkere, als auf die männliche. Daß die ſittliche 
Iſolirung gerade für das Weib verhängnißvoll iſt, zeigt am klar⸗ 
ſten die Statiſtik der Rezidivität. Unter den rückfälligen Verbre⸗ 
chern iſt das Weib viel ſtärker vertreten. So hat man ge⸗ 
funden, daß die Quote des weiblichen Geſchlechtes unter den 
mehr als zehnmal Rückfälligen ſich bis 70 Prozent erhebt. 
Eine geſchütztere Lage in der Familie, ein ſicheres Anſchmiegen an 
Mann und Kind ſind eine beſſere Gewähr, als jegliche Emanzipa⸗ 
tion, die freilich darum unter gegebenen Umſtänden die unvermeid⸗ 
liche Nothwendigkeit bildet. Er 
Eigenthümlich geſtaltet ſich das Verhalten des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts den einzelnen Verbrechen gegenüber. Die größere Zurück⸗ 
gezogenheit, das Schamgefühl, der engere Intereſſenkreis und die 
geringere Körperkraft des Weibes finden ihren entſprechenden Aus⸗ 
druck in der femininen Kriminalität. Die jeruellen und die mate⸗ 
riellen Intereſſen ſind es hauptſächlich, welche das Weib zum Ver⸗ 
brecher machen. Die Theilnahme an den Verbrechen gegen das 
Eigenthum (namentlich Diebſtahl) iſt viel häufiger, als an den 
Verbrechen gegen die Perſon. Hinwieder iſt das Weib unter den 
in die letzte Gruppe gehörigen Verbrechen namentlich an den ſchwer⸗ 
ſten ſtärker betheiligt. Gattenmord, Kindesmord kehren jährlich 
in größerer Zahl wieder. Sehr häufig iſt das Weib der Angreifer 
fremder Ehre; ein großer Theil der Zar rührt von dem: 
ſelben her. Auch die Lüge führt es oft auf die Anklagebank; falſche 
Zeugenausſage, falſcher Eid, falſche Anklage ſind gerade unter den 
weiblichen Verbrechern ſehr häufig. Beſonders ſtark betheiligt iſt 


ch das weibliche Geſchlecht an den Verbrechen der Hehlerei, der 


Kuppelei und der Giftmiſcherei. Verfolgen wir das pſychologiſche 
Gefüge der einzelnen Verbrechen, ſo bietet, ſo weit hierfür Mate⸗ 
rial vorliegt, namentlich die Statiſtik der Kindesmorde manches 
Lehrreiche. Es ergiebt ſich aus derſelben, daß dieſes Verbrechen 
esa eben Jenen am häufigſten zur Laſt fällt, die am tiefſten 
gefallen. 

Kaum iſt eine Frage der Kriminal⸗Statiſtik ſchwieriger, als 
die Beſtimmung der Schwankungen des kriminellen Hanges in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitläuften. Die mannigfachen Veränderungen auf dem 
Gebiete des Strafrechtes, des formellen und materiellen, ſchließen 
eine Strenge und konkludente Parallele aus, ganz abgesehen von 
den mannichfaltigen ſonſt noch zu berückſichtigenden Momenten. 
So würden wir denn vergeblich die Frage aufwerfen, ob die 
Gegenwart eine Beſſerung oder eine Verſchlimmerung der weib⸗ 
lichen Kriminaliität gebracht hat. Wohl zeigen einige Länder, wie 
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verſehen, daß ſie keinen d 
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e Caledon nbah hlich mit Leuten 
Obwohl der Neujahrstag als Feiertag in Schottland fait jo popu⸗ 
lär als in Frankreich iſt und an ihm alle Welt die Eiſenbahn zu 
Landausflügen benutzt, haben die Caledonian und South Weſtern 
Eiſenbahnen doch ohne Schwierigkeiten und als ob kein Ausſtand 
herrſche, den Paſſagierverkehr bewältigen können — er ſoll gerade 
diesmal größer als je zuvor geweſen ſein. Die Ausſtändiſchen zu 
Glasgow hielten vorgeſtern eine Verſammlung und verſprachen ein⸗ 
ander, 5 Auch in Edinburg war der Paſſagierverkehr 
vorgeſtern beſonders groß. Sonderzüge mußten eingeſchoben werden 
und die gewöhnlichen Züge verſpäteten ſich. Die engliſche Midland 
Eiſenbahn ſandte deshalb eine Anzahl ihrer Leute zu Hilfe. Der 
Güterverkehr iſt noch ſehr im Rückſtande. Ein Vorſchlag aus 
Dundee, einen Ausſchuß zu wählen, welcher mit der North British 
Eiſenbahn über eine Beendigung des Ausſtandes verhandeln ſolle, 
und unterdeſſen die Arbeit wieder aufzunehmen, wurde auf einer 
ie Glasgow von den Ausſtändiſchen beſprochen und 
verworfen. Am Sonntag fol in London eine Zuſtimmungs-Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze von Michael Davitt abgehalten 
werden. — Der Ausſtand der 1200 Plüſchweber der Firma 
Liſta u. Co. zu Bradford dauert noch immer fort und die Firma 
droht, die Weberei nach Amerika zu verlegen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Berlin, 5. Jan. [Heirathsſchwindler.] „Die Leicht 
gläubigen werden nicht alle und es iſt geradezu erſtaunlich, wie 
leicht ſeitens gewiſſer Weibsleute den Betrügern ihre Arbeit ge⸗ 
macht wird, ſowie nur irgendwie ein Eheverſprechen mit in 
Frage kommt.“ Mit dieſen Worten begann geſtern der Staats⸗ 
anwalt ſein Plaidoyer in einer Anklage wegen Betruges und Ur⸗ 
kundenfälſchung gegen den Gärtner Hermann Willert. Die Beweis⸗ 
aufnahme bewies, daß der Staatsanwalt mit dieſer Bemerkung 
Recht hatte und daß wieder einmal zwei vertrauensſelige Mädchen 
einem Heirathsſchwindler zur Laſt gefallen find. Das erſte Opfer 
iſt eine ſchmucke Spreewälderin, welche hier bei einem Theater⸗ 
direktor als Amme dient. Der Angeklagte näherte ſich ihr mit 
einem Heirathsantrag, welchen das unerfahrene Mädchen gern an⸗ 
nahm, da ihr der Angeklagte vorſchwindelte, daß er der Sohn eines 
wohlhabenden Gutsbeſitzers ſei, ſelbſt Vermögen beſitze und dem⸗ 
nächſt an der Ecke der Chauſſee⸗ und Tieckſtraße ein großes Re⸗ 
ſtaurant eröffnen würde. Er hatte nur Beſorgniß, daß ſein Vater 
nicht ſehr erbaut von dem Heirathsprojekt ſein würde, und um 
demſelben geneigter zu machen, erbat er ſich von dem Mädchen 
vorübergehend ihr Spaxkaſſenbuch über 350 M., um es dem Vater 
vorzulegen und demſelben zu eigen, welch treffliches, ſparſames 
Mädchen die Auserwählte ſei. Das Mädchen gab das Buch mit 
ſelbſtzufriedenem Lächeln aus der Hand, erſchrak aber nicht wenig, 
als ihre Herrſchaft ihr klarlegte, welche koloſſale Dummheit ſie be⸗ 
gangen. Sie eilte am nächſten Tage zur Sparkaſſe, erfuhr dort 
aber zu ihrem Schrecken, daß bereit3 100 M. darauf abgehoben 
worden. Während die Kriminalpolizei noch nach dem Angeklagten, 
der ſich einen falſchen Namen beigelegt hatte, ſuchte, verübte er 
einen ganz ähnlichen Betrug gegen eine zweite „Braut“, welcher 
er unter ganz gleichen „ ee eine Summe von 150 M. 
abnahm, als „Sicherheit“ ihr einen gefälſchten Darlehnsſchein über 
eine Summe, die er angeblich ausgeliehen, zurücklaſſend. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Schwindler zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus. 


„Geſchloſſene Geſellſchaften. Eine für alle Vereine wichtige 
Entſcheidung hat jüngft das königliche Kammergericht in Berlin 
Hun und entſchieden, daß Vereine berechtigt ſind, für ihre Feſte 
Eintrittsgelder von den Gäſten zu erheben. Zaohiem ſind ſolche 
Feſte als öffentliche Feſte nicht anzuſehen und deshalb eine poltzet- 
liche Erlaubniß dazu nicht nachzuſuchen, weder von dem Vereine 
ſelbſt, noch von dem betreffenden Gaſtwirthe bezw. Saalinhaber. 
— Die Beſtimmungen über die Polizeiſtunde haben, wie das 
Kammergericht in der Reviſionsbeſchwerde eines Wirthes entſchieden 
hat, für geſchloſſene Geſellſchaften, welche ſich in beſonderen, von 
den öffentlichen Schankräumen getrennten und für Vereinszwecke 
eigens gemietheten Räumen befinden, keine Giltigkeit. 
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zum Beiſpiel Frankreich, eine geringe Verminderung, doch in der 
innere Werth dieſer Erſcheinung ſchwer zu mejjen. age 
läßt die Zunahme der Sittlichkeits⸗ und Rohheitsverbrechen, ganz 
beſonders aber die exzeſſive Steigerung der auch das weibliche 
Geſchlecht in hohem Maße belaſtenden Rezidivität auf eine Ver⸗ 
ſchlimmerung ſchließen, zu der die ſchwierigere Geſtaltung der 
materiellen Lage der weiblichen Bevölkerung namentlich in den 
induſtriellen und großſtädtiſchen Zentren ihr Theil beiträgt. 

Haben wir uns ſo einigermaßen ein Bild von dem 
ſittlichen Verhalten des Weibes geſtaltet, ſo muß doch ſchließ⸗ 
lich auf den Umſtand aufmerkſam gemacht werden, daß ein 
enaues Meſſen der Erſcheinung auf große Schwierigkeiten 
ſtoßt Wir legen hier jenem. Umſtande kein 7 großes Ge⸗ 
wicht bei, auf den Oettingen hinweiſt, daß eigentlich auch viele 
durch den Mann ausgeübte Verbrechen auf die Frau als Urheber 
zurückzuführen find, wie bei Macbeth. Aber die mehr in dem ver⸗ 
f 8 Kreiſe der Familie und mit weniger gewaltſamen 

n vollzogenen Verbrechen des Weibes entziehen ſich mehr 
der Beobachtung, und auch bei deren Beurtheilung iſt die Schuld 
im Allgemeinen ſchwerer zu konſtatiren, als bei den Verbrechen, 
die dem männlichen Geſchlechte zur Laſt fallen. Unſtreitig werden 
— den weiblichen Verbrechern gegenüber die Milderungsgründe 
na BOT geltend gemacht. Iſt es aber auch unmöglich, den 
Grad der weiblichen Kriminalität in einer ae allen Zweifel aus⸗ 
ſchließenden Zahl auszudrücken, jo treten doch in deutlichen Charakter⸗ 
zügen deren Eigenthümlichkeiten hervor und geſtatten einen Schluß 
auf die wirkenden Urſachen und die Mittel, mit welchen dieſelben 


zu bekämpfen ſind. 5 

„Die Beobachtung der Bethätigung des Weibes in der 
kriminellen Sphäre hat nämlich neben dem piochologiichen 
Intereſſe ſeine hochwichtige praktiſche Bebenkun uf der 
Frau beruht die Erziehung des künftigen Geſchlechtes, und 
wenn unſere Zeit ſo mannigfache Symptome der Verrohung 
zeigt, ſo iſt daran gewiß zum nicht geringen Theile die Vernach⸗ 
Huang der Intereſſen des weiblichen Geſchlechtes Schuld. 
Vieles muß hier anders werden, auf dem Gebiete der Erziehung 
ebenſo wie auf dem Gebiete der Rechtsbildung und des Geſell⸗ 
ſchaftslebens Eine der wichtigſten Lehren, welche uns die Krimi⸗ 
nalſtatiſtit bietet, iſt eben die, daß in den beſſer ſituirten Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten, wo Bildung und Wohlſtand dem Weibe eine günſtt⸗ 
gere Stellung gewähren und wo die Familie es vor Iſolirung 
ſchützt, die moraliſche Lebensbethätigung deſſelben auch eine gün⸗ 
ſtigere iſt. In dieſer Richtung iſt vor Allem die Löſung der 
Frauenfrage anzuſtreben; alles Uebrige kommt erſt in zweiter 
Linie in Betracht. Für den harten Kampf auf dem Markte des 
Lebens iſt die Frau weniger geeignet. Muß ſie denſelben auf⸗ 
nehmen, ſo werden dabei a weit höhere Güter geopfert, 
die Familie und die Sitte, für deren Verluſt nichts entſchädigen 
kann. Dieſer Wahrheit hat Renau charakteriſchen Ausdruck ver⸗ 
liehen mit den Worten: „La richesse d'une nation, c est la pudeur 
de ses temmes.“ (N. Fr. Pr.) 


zeigt an, ſie ei fo reic uten 
er Ausſtändiſchen wieder annehmen könne. 
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35, Reichögerii ſſcheidungen. Stellen ſic 9 
onen einander zum weitamp? genen ber & 
1 ) und geben beide 
Pete ihren Schuß in die Luft ab in der dem Gegner © 


unbekannten Abſicht, fehl ; ! Artbeil 
des Reichsgerichts, IT. & ehlzuſchießen, fo lie nach einem Ir 15 
krafbarer Zweikampf n e vom 11. November 


— u—ͤ— 


Lokales. 


= Bofen, den 6. Januar. . Schluſſe 
au. Der Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein zählte am 
— vorigen Jahres 256 Mitglieder (gegen 279 im Vorjahre) und 
zi Ehrenmitglieder. Auch im vergangenen Jahre iſt der Verein 
er er mit einem von dem Kaiſer bewilligten Ehrenpreiſe ausge⸗ 
ebnet worden; ferner haben auch die Bürger der Stadt Posen 
m Verein wiederum einen Ehrenpreis zur Verfügung geitellt; 
es Weiteren iſt dem Herren⸗Reiter⸗Verein ein Graditzer Geſtüts⸗ 
preis von 1000 Mark überwieſen worden. Im vergangenen Fahre 
Pr zur ein Renntag am 15. Mat in Pen Ben 1 
urde dies d i igteit bedingt, ere erſte un 
40 alte 1 urch die Nothwendig un 15 a ee 
en Rennen zu erhalten. Die in dieſer Hin icht gehegten Er⸗ 
wartungen haben ſi üllt, da die Betheiligung an den 
n ſich denn auch erfü Die Kaſſenrechnung des 
10 71780 Mark und eine Aus: 
gabe von 10.586,70 Mark nach, ſodaß am Jahresſchluſſe ein Beſtand 


es. Im Laufe des verſloſſenen Jahres find in 
u aulij⸗Varochie etauft worden im Ganzen 
und zwar 222 männlichen, und 212 Kinder weiblichen 
mei cblechts. Getraut wurden im Ganzen 90 Pagre, fonfir- 
Murt 153 Knaben und 128 Mädchen, im Ganzen alſo 281 Kinder. 
> dem heiligen Abendmahle nahmen im Jahre 1890 im 
sen 5036 Perſonen theil, por denſelben waren 1834 männ⸗ 
men und 3202 weiblichen Geſchlechts. Die Kranken ⸗Kom⸗ 
union empfingen 46 Perſonen männlichen und 72 weiblichen 
j eſchlechts, im Ganzen alſo 118 Perſonen. Verſtorben find 
m abgelaufenen Jahre in der genannten Parochie 356 Perſonen 
und zwar 186 männlichen und 170 weiblichen Geſchlechts. 
ät ‚Konzert, Am 22. Januar findet im Bazarſaal ein Konzert 
It in welchem die Biollniſin Miß Bramer, Idle Bianiftin Miß 
ora Smith mit der Konzertſängerin Frau Minna Fiedler aus 
Sellin auftreten werden. Die Violiniſtin Miß Bramer ist 
chülerin des ſſor aer Konſervatoriums und ſpeziell des be⸗ 
— Be ſor Brodsty. Die uns vorliegenden Kritiken aus 
van tüdten rühmen an der jungen Künſtlerin neben ihrer 
die kl e V Technik ganz beſonders ihr muſikaliſches Können und 
a 4 die Irtragsweiſe. Die meiſten Kritiken ſtellen fie ſchon jetzt 
* ie Seite einer Tua und Senkrah. Ueber die beiden am 
N Aubert betheiligten Künſtlerinnen behalten wir uns noch nähere 
8 en vor. 

Die Diözeſe Kulm zählt gegenwärtig 356 Geiſtliche, 268 
Aal 88 Filial⸗, 40 andere Rirchen — Kapellen, 645 646 
banden de 92 587 mehr als im Vorjahre); von Nonnen find vor⸗ 
Tomäeri; Bincentinerinnen in Kulm und an 5 anderen Orten, Bo⸗ 
nerinnen nis, Eliſabethinerinnen an 6 Orten, Franzis⸗ 
Sitze des Biſchs rte; im Geiſtlichen⸗Seminar zu Pelplin (dem 
* Der aan) befinden ſich 61 Meriter. ER 
Geſelli keitsſdalſener Handwerkerverein hat geſtern Abend im 
auen Jaber abgehal der Bismarckſtraße ſeine erſte Sitzung im 
a Hötiter b. . Nachdem der Vorſitzende des Vereins, 

er und deren Ana in geringer Zahl erſchienenen Vereins⸗ 
Eitner en gehörige begrüßt hatte, hielt Herr Mittels 

c A — 2 795 Vortrag über „W eſen, Werth Sr 
e Redner führte nach einigen 1 — — 
beutigen Geſellſchaft en genießendes Schlaraffenleben in 8 
inen B einen Beſtand habe, und erinnerte an die 
Zeugen auwerke der Vergangenheit und Gegenwart, welche 
Bear ernſter Arbeit feien. Hierauf erklärte Referent den 
ſch griff Arbeit, daß Arbeit auf nutzbringenden Zweck und wirth⸗ 
haftlichem Erfolge beruhende 
toe Urſachen der Arbeit näher ein. Nachdem er ; 
Rt deen fung der belt in alter 

arbeit, ſprach ſodann über die We i 5 

und neuer Zelt 22 verbreitete ſich ent über die Ehre 
er Arbeit. 4 : * g 
. Du. Der Verein früherer Mittelſchüler hat geſtern Abend 
dene ordentliche Generalverſammlung abgehalten. Der Vorſitzende 
& Vereins, Herr Architekt Kindler, begrüßte, nachdem er die 
— ung um neun Uhr eröffnet hatte, zunächſt die zahlreich erſchie⸗ 
Jaben Vereinsmitglieder mit herzlichen Glückwünſchen zum neuen 
Funde. Nach Wahl des Herrn Kindler zum Leiter der Verſamm⸗ 
dr g und nach Bildung des Bureaus erfolgte die Aufnahme von 
Ver neuen Mitgliedern. Hierauf verlas der Schriftführer des 
Vereins 5 Haeusler, den Jahresbericht für das abgelaufene 
ende nsjahr wir entnehmen demſelben Folgendes: Das abgelau⸗ 
> ep Verefuslahr kann als ein ſehr günſtiges und reges bezeichnet 
erden. Die Verſammlungen und ortragsabende ſind gut beſucht 


Eweſen, und auch in der Pflege der Geſelligkeit N een ee 


Geſchlechts. 


Vor⸗ und 


utwickelung zu verzeichnen, d in ſeinen 
Gutes bietet. Die ei lied a der Verein ſeine A Es ges 
l gen. 9 
börten dem Verein 2128 er 25 3 mitglieder 


und 104 ordentliche Mitgli 
se A itglieder und am h 2 
= des Berefns öl eu ein ſehr auger en laber 
5 errichtete Bibliothek zählt ärtig 533 Bünde. In der 
Wahtererſammlung vom 6. Nan bie eee 
5 Sielſcder ſowie die Wahl der Mitglieder für das Kuratorium 
Mi aße ug. Das Kuratorium bewilligte in a aule 
«Voehaltenen Sitzung zwei Schülern der nt tru 
Br >= Vermögensſtand der Hielicher- Stiftu hr “ind 
Außer der Haut 201 Im abgelaufenen Vereinsia ſamm⸗ 
lung, neun auptverſammlung eine außerordentliche Hung augen 
ab n Monatsberſ a e 
hen u erſammlungen und ſechs 
Vere nsmitglie ten. In den Monatsverſammlungen wurden, van 
Verbreitundliedern ſechs Vorträge en. Die Pierer pl 
breitung von ; Welte d in frü 2 
telichüler eben aus oltöbildung. weicher der Werein, feÜderen Minen 
j ahre zur Ver 15 angehört, überwies dem Verein im 50 2 . 
And ie zwei Bücherderung ſeiner Bibliothek den Betrag Regi 85 
id Scdulrath Hie Am 1. Mai v. J. feierte Herr, Regiedjienſt⸗ 
dum elſcher in Köslin fein fünfzi 


5 jähriges Dienſt⸗ 
Heu Juen der Bont wurde die Feier leider erſt im Juni bes 


j Vorſtand mi der Mitglieder dem 
ſandte, welche roch nachträglich Genehmigung ber Aste 595 
antwortete. nr Hielſcher mit einem längeren Dankſchreihen bes 
otel de Dresde dam der am 21. September 1890 in Molin 
eride nahm deranſtalteten Abſchiedsfeier für Herrn Rektor 
SSnbeit dem verdienen Grein theil und überreichte bei dieſer Gele 
daten ele Ehrenmen früheren Aeftor der Page das 
in n 22 
och des Todes der —— Miltielſchulebrer 
Gregor mit Worten tiefer Trauer 
1353,04 0 Na mann erſtattete dete Bene 

998 1 ägt die Ein! 
. 15 berbt 51 00 1053,18 M. o daß Ar Beſtand von 
nungs-Reviſore eibt. Die Kaſſe iſt nach dem Bericht der Rech- 
u überſichtlich und richtig geführt worden, ſo daß 


am 1. Januar d. J. drei 


Im Bericht wir 
Gräter un 


gedacht. Herr Prokuri 
über den n 


Herrn Kindler ausgebrachten Hoch, welches dieſer mit einem ſolchen 


ſtands⸗Mitgliedern diene yes Lehrer Seidelmann, 
Haeusler, Prokuri 
Buchhalter Würke. 


hätigkeit ſei, und ging ſodann auf, 
die 


3 marken derſelben 


din der Reihenfolge von 
d werden; wenn 


ung 


über den | der 


; d nmig ertheilt. — Den Beri g 
tand der Bibliothek erſtattete Herr Buchhändler Koblitz. Aus 
dem Bericht geht hervor, daß im letzten Jahre nur ) 
Haffiihe Anſchaffungen erfolgt find. Die Bibliotheks Reviſions⸗ 
Kommiſſion äußerte ſich ſehr günſtig über den Bun der Bücher, 
worauf auf Antrag des Vorſitzenden dem Bibliot 
mühevolle Arbeit der Dank durch 
gedrückt wurde. — Nach einer kurzen Pauſe wurde fol 
zu den Wahlen geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde mittels 
Stimmzettel Herr Architekt Kindler . wiedergewählt. 
Derſelbe nahm die Wiederwahl dankend an. ach einem auf 


Vor⸗ 
Diätar 
ſt Neumann, Buchhändler Koblitz und 
Dieſelben nahmen ſämmtlich die Wa [ an. 
Zum Stellvertreter des Bibliothekars wurde Herr Büreau-Diätar 
Klamm II. neu gewählt. Zu Erſatzmännern des Vorſtandes 
wurden die 1 8 Mittelſchullehrer Hoeven und Lithograph 
Arlt und zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Sekretär Konar⸗ 
sky, Lehrer Tefs und Regiſtrator Baesler wieder gewählt. 
In den Geſelligkeits⸗Ausſchuß wurden gewählt die Herren Archie 
fett Kartmann II., Lehrer Ziebe, Buchhalter Appel und 
Lehrer Przyluski. Ein Mitglied des Ausſchuſſes wird aus den 
Vorſtandsmitgliedern gewählt werden. Ein Antrag aus der Ver⸗ 
ſammlung, Aufnahmen künftighin nicht auf die Tagesordnung 
der Generalverſammlung zu ſezen, wurde nach gehöriger Unter⸗ 
ſtützung durch verſchiedene Mitglieder angenommen, ebenſo 
ein Antrag des Vorſtandes, die Bibliothek gegen Feuersgefahr 
u verſichern. Der Anregung eines Mitgliedes, ſchon jetzt einen 
Fonds zu ſammeln zur Feier des nach ee ſtattfindenden 
zehnjährigen Stiftungsfeſtes, wurde um jo lieber ſtattgegeben, als 
das betreffende Mitglied bereits eine Sparbüchſe geſtiftet hat mit 
dem Wunſche, diejelbe in den Monats⸗Sitzungen recht gieibig be⸗ 
nutzen zu wollen. Nachdem auf Veranlaſſung eines Mitgliedes 
dem Vorſtande der Dank durch Erheben von den Sitzen ausge⸗ 
drückt worden war, wurde die Verſammlung um 11%, Uhr mit 
einem Hoch auf den Verein geſchloſſen. 

u. Liegnitzer Landwehr ⸗ Sieges ⸗Stiftungs Fonds. 
Von dem Regierungs- Präſidenten in Liegnitz wird unter dem 
Namen „Liegnitzer Landwehr⸗ 

onds“ eine Stiftung verwaltet, die den Zweck hat, laufende 
finterſtützun en an ſolche Perſonen zu gewähren, welche im Dienſte 
bei einem Landwehr⸗Infanterie oder Kavallerie⸗ Regiment des 
Regierungsbezirks Liegnitz an einem Feldzuge Theil genommen 
haben und invalide geworden ſind, und welche ſich bei gutem 
Lebenswandel nur kümmerlich ernähren. Nachdem die bisherigen 
Empfänger der Stiftungs⸗Revenuen verſtorben ſind, ſollen die 
letzteren anderweitig vertheilt werden. Diejenigen Perſonen, welche 
den oben angegebenen Bedingungen entſprechen und ſich um eine 
Unterſtützung aus der Stiftung bewerben wollen, werden daher 
aufgefordert, ihre diesbezüglichen Geſuche binnen 8 Wochen bei 
dem Regierungs⸗Präſidenten in Liegnitz anzubringen. Den Ge⸗ 
ſuchen müſſen die Militär⸗Papiere aus welchen die erforderlichen 
Vorausſetzungen hervorgehen, ſowie ein Atteſt der Ortsbehörde 
über die Würdigtett und Bedürftigkeit des Bewerbers beigefügt 
werden. 

u, Das 
letzten iſt, ab 
ein zufriedenſtellendes. 
e Paul 


auf den Verein beantwortete, wurden folgende Herren zu 


Befinden der bei dem Eiſenbahnunglück Ver⸗ 
eſehen von den Schwerverletzten, im Allgemeinen 
Von den Schwerverletzten dürfte der 
Wolff aus Breslau, welcher bekanntlich 
bei der Kataſtrophe einen Bruch des Schlüſſelbeines erlitten hat, 
in einigen Wochen wiederhergeſtellt werden. Bedenklich dagegen 
iſt der Zuſtand des Czekalla. Dem Schüler Eugen Reeck 
und der Frau Pauline Strauß geht es ſchlecht: an ihrem 
Aufkommen wird gezweifelt. Die zwölfjährige Wanda Kos⸗ 
lowicz, die Tochter des getödteten Bauaufſehers Anton 
Koslowiez, welche ſich bei ihren an der Großen Gerberſtraße 
wohnhaften Verwandten in Pflege befindet, liegt, wie uns mitgetheilt 
wird, hoffnungslos darnieder. 
„ Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe. Die für das 1. Quar⸗ 
tal ex. bewilligten Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe, einſchließlich des 
Zuſchuſſes zur Beſchaffung eines Frühſtücks, beivapen für nachbe⸗ 
nannte Garnifonorte pro Mann und Tag: Armee-Korps: 
reyſtadt i. Schl. 5 
auer 15, Koſten 12, Krotoſchin 15, Lauban 12, Liegnitz 14, Liſſa 
I. P. 16, Lüben 14, Militſch und Muskau 15, Neutomiſchel 14, 
Oſtrowo 15, Poſen 14, Rawitſch und Sagan je 15, Samter 13, 
Schrimm und Schroda je 17, Sprottau 16 Pf. 5 
r. Von den drei Schul⸗Sparkaſſen in Poſen zählte die 
bei der Bürgerſchule am Schluſſe ihres 9. Verwaltungsjahrs (Ende 
Februar 1890) 805 ſparende Kinder (gegen 826 im Vorjahr), welche 
in einem Jahre zuſammen 4397 M. 90 part haben, und von denen 
auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe 15292 M. zinsbar angelegt waren 
die Schul⸗Sparkaſſe an der Stadtſchule I (Mädchenſchule) zählte 
am Schluſſe des 9. Verwaltungsjahres 137 Sparerinnen (gegen 
118 im Vorjahr), welche in einem Jahre zuſammen 410 M. geſpart 
haben; die Schul⸗Sparkaſſe an der Stadtſchule II (Knabenſchule) 
zählte am Schluſſe ihres 2. Verwaltungsjahrs (Ende März 1890) 
101 Sparer, welche in einem Jahre zuſammen 114 Mark geſpart 


55 Bei der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt wurden im Jahre 
1889/90 neu beliehen 30 372 Pfänder mit zuſammen 302 171 Mark 
Sariehnswertb (gegen 31 669 Pfänder mit 307 799 M. Darlehns⸗ 
werth im Vorjahr). Am 1. April 1890 blieb ein Beſtand von. 
18 262 Pfändern mit 207 528 M. Darlehnswerth (gegen 2,842 
Pfänder mit 216394 M. Darlehnswerth im Vorjahr). Es hatte 
ſich alſo der Neuperſatz gegen das Vorjahr um 1297 Pfänder ver⸗ 
vingert, die Auslöſung um 6029 Pfänder vermehrt, ö 
am Schluſſe des Petre Ssjahrs um 2580 Pfänder verringert. 
Die Höhe des von der ſtädtiſchen Sparkaſſe hergegebenen und mit 
4 Prozent verzinſten Betriebs⸗Darlehns beten 207 528 M. 
216304 M. im Vorjahr); die Verwaltungskoſten beliefen ſi 
18 175 M. (gegen 18 484 M. im Vorjahr). Ü f 

* Turnkurſus. Unſere an Leſerinnen wollen wir noch 
einmal auf den von Fräulein Werner e 0 Turnübungs⸗ 
Kursus für erwachſene Mädchen aufme ſam machen. Die exſte 
Stunde findet Freitag, 10. d. M. ſtatt, und nimmt Fräulein 
Werner (Gr. Gerberſtraße Nr. 35, I) noch weitere Anmeldungen 
zu dem 


a Betreff des Abtrennens der Beitragsmarken für 
die Indaliditäts⸗ und Altersverſicherung von den Bogen macht die 
Deutiche Verkehrszeitung die 
daß es von Wich 


M. (gegen 
auf 


Schmalſeite 
Marken müſſen 
Reihenfolge der 


ämlich in 
Ne e vorgeſehenen numerirten Feld 
links nach 
eine e I 
r eine größere Zahl bo 
De ungBfarte zu bent iſt, 
zusammenhängend 2 5 „in 

e 8 

u werden, aufge 1 


dann einzeln neben 


13, Glogau 17, Görlitz und Hirſchberg je 16, 15 


der Beſtand | I 


antr ag e 3 achb att empfie bi 1 * 

er en De - 115 
agenen) Markenbogens vo 

wertbvolle | . 2 Merku 


ſein. 


ekar für ſeine] d. h. dieſer kleine Planet wird am genannten Ta 
Erheben von den Sitzen aus⸗ nenſcheibe vorüberziehen, eine Erſchelnung, 1 
fodann | nusdurchgänge A wichtigen Beſtimmungen Anlaß 
Taten nn . 5 
uſterniſſe an, von denen in unſeren Gegenden beide Mondfin 
und die erſte Sonnenfinſterniß ſichtbar ſein werden. ie er 2 
totale Mondfinſterniß findet am 23. Mai Abends ſtatt, eine ring⸗ 
ige Sonnenfinſterniß am frühen Nachmittag des 6. 


förm 
der 


Kenntniß der Dimenſionen des S 


Mondfinſterniß. 
r. Die 

1 248 769 Kbm. 

dert. Davon wurden für öffentliche Zwecke 80 000 


> balte :beamten, beim Abreiß, 

n parallel de 

ugeben. 

as en Sa 1 boch = 178 unſere 

N ſione uſyſtems hochwichti 

Wir haben nämlich am 10. Mai einen geber ede 
on⸗ 


die ähnlich ve = Ve⸗ 
iebt. i 
zwei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mog 


rdurchgang. 


ließen ſi 


uni. 
acht zum 16. November folgt dann die zweite, ee wine 


1889/90: 
geför⸗ 
(gegen 


ſtädtiſchen Waſſerwerke haben i. 


Waſſer (gegen 1085721 Kbm. im Vo bo 
m 


71.000 im Vorjahr), von Konſumenten 965 411 Kbm. (gegen 877 945 


im Vorjahr) verbraucht. 
Ausgabe (darunter Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe 17313 M.) 


Die Einnahme betrug 188 421 M., die 


gleichfalls 188 421 M. 


u. Die ungewöhnlich kalte 


Witterung der letzten Zeit 


iſt ganz beſonders von der armen und ärmſten Bevölkerung unſerer 


Stadt bitter empfunden worden. 
Wohnungen aus Mangel an Geld 


oder 


Tage Herr Deſtillateur 


dem 


Pr de haben ihre 
N N N ; u Brennmateriali i 
nicht genügend N * wir n bat pie 
aſer von hier, um an ſei 
Nothſtande zu ſteuern, für die Armen des weten gende 


Reviers fünfzig Zentner Steinkohlen geſpendet, wel ü 
Beiſptell vertheilt worden ſind. Gewiß ein Aachen 
eiſpiel! 


Sieges-Stiftungs⸗ 


u. Fuhrunfall. 
Beſitzers beim Eisabfahren auf den Bernhardiner⸗Wieſen 
Karmelitergraben geſtürzt. 
unverletzt; der Wagen iſt 
zerbrochen. 


Geſtern Vormittag iſt das Fuhrwerk eines 
in den 

um Glück blieben Kutſcher und Pferde 
. in Folge des Sue 5 — 


8 Celegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. Januar. Nach Mittheilungen von beſt⸗ 


unterrichteter Seite ſind die Nachrichten über die bereits er- 
folgte Beſetzung des Poſtens des Präſidenten des Reichs- 
gerichts mindeſtens verfrüht. 


Zei 


Berlin, 6. Jan. 


[Privat- Telegramm der „Pof. 
tung“. 


„Kladderadatſch“, ift in der vorigen Nacht geſtorben. 


gemeldet. 


auf 


Aus ganz Norddeutſchland werden Verkehrsſtörungen 
Die Züge treffen entweder gar nicht oder verſpätet 
den Stationen ein. 


Konſtantinopel, 6. Januar. Die orthodoxen Kirchen 


wurden heute wieder eröffnet. 


moraliſcher Führer für Frauen und Jungfrauen von 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Frau in Haus und Welt. Ein praktiſcher und 
aronin 


Carola Eynäthen. Zweite Auflage. Leipzig. — C. A. Koch's 
Verlag. (J. Sengbuſch.) — Das Buch iſt, was es zu ſein ver⸗ 
heißt; ein praktiſcher und moraliſcher Führer den Frauen und Mädchen 


in 
Die 


Ihre wohlmeinenden und nützlichen 


nen 


Siebente Auflage. 


und in den häuslichen Kreis. 
at offenbar viel Erfahrung. 
s Rathſchläge 

und wenig gewandten Frauen gewiß von Nutzen ſein. 

* Tannhäuſer in Rom. Von Eduard Griſebach. 
Berlin. Verlag von F. und P. Lehmann. — 


die Geſellſchaft 


Verfaſſerin meint es gut un 


Wenn eine cel ſiebenter Auflage erſcheint, ſo iſt ein neues 
( 


Begleitwort eigentl 


ich 


der 


Rom“ hat ſich erit kürzli 


und 


Zu den „Jugendſchr 
u rechnen; aber Leſer mit litergriſchen J 
con ſeit fait zwei Dezennien Intereſſe für den bislang unbe 


ale den 


unnöthig. Dieſe neue Auflage unterſcheidet 
von ihren . aber dadurch, daß ſie zum erſten 
05 amen des Vexrfaſſers trägt. Eduard Griſebach, 
Autor des „Neuen Tannhäuſer“ und des „Tannhäuſer in 


r nonymität als Dichter herausgetreten. 
ften“ iſt Griſebachs Tannhäuſer ja num nicht 
nterejjen 1 

ann⸗ 


iſt ſeitdem aus a 


ten Autor gehabt. 


egeben von E. Angerſtein und G. Edler. 
Holzſchnitten und einer Figurentafel. Vierzehnte Auflage. Verlag 
von Herm. Paetel in 


„Haus⸗Gymnaſtik“ für Geſunde und Kranke. Heraus⸗ 
Mit vielen 


Berlin. — Beide Vexfaſſer haben mit gründ⸗ 


licher Sachkenntniß durch die vorliegende Schrift die Aufgabe vor⸗ 
züglich gelöſt, für den Betrieb einer methodiſchen Haus⸗Gymnaſtik 
in einer dem Laien klarverſtändlichen Darſtellung eingehende Be⸗ 
lehrung und Anweiſung zu geben. Eine beſſere Anleitung, durch 
einfache Leibesübungen die Geſundheit zu erhalten und zu kräfti⸗ 


gen, 
lang 
ehr 


— 


in der Anzahl der Uebungsformen und au 


weit 


Haus⸗Gymnaſtik beſchre 
en der Haus⸗Gymnaſtik in klarer 
vortreffliche Abbildungen. Der dritte Abſchnitt lehrt 


ſowie manche krankhafte Zuſtände zu beſeitigen, iſt uns bis⸗ 
nicht bekannt geworden. Hinter dieſer Schrift Bleibt die fen 
verbreitete „Aerztliche Zimmer⸗Gymnaſtik“ von Dr. Schreber 
0 in anderer Beziehung 

Nach e Bemerkungen und Regeln über 
bt der nachfolgende Abſchnitt alle Uebun⸗ 

eiſe, begleitet durch zahlreiche 
ie Ver⸗ 


zurück. 


wendung der Uebungen vom früheſten bis zum ſpäteſten Alter für 


heide Geſchlechter. 


Dann folgen Uebungsbeiſpiele für Gefunde. 


Hieran reihen ſich Anweiſungen über Verwendung der Uebungen 


tände, wie Schwäche der Athmun 
. 0 ieee 
u 
Ueben ſind alle Abbildungen auf einer Tafe 
beigegeben. 
9 verwandt, 
Benu 


Bleichſucht, Aſthma, ſchie 
die wirkſamſten che ra 


5 Kranke und Uebungsgruppen für dieſelben; für krankhafte Zu⸗ 


Zur Ueberſicht beim 


due | zuſammen gedruckt 
aneben treten nur Hantel und Stäbe zur 
ung auf. Von der diätetiſchen Wirkung ſolcher gumnaftiicher 


Uebungen haben ſich ſchon Tausende überzeugt, i i - 
Schrift einen Rathgeber und Wegweiſer an de Gd „ 


zuſammenhängend zu erhalten. Die von J. 
die Quittungskarten genau in der faßtes, klares Bild der Entwickelung, der ausgepränten künſtleriſchen 
e 


mehrere Wochen erfolgt, und den immer eigenartigen Inhalt feiner zahlreichen Schö 


ch⸗ Langſeite verbunden, e andere geklebt werden. Das genannte! Kompoſitionen deſſelben hochwillkommen ſein 


eine kunſthiſtoriſche Skizze v i⸗ 
fl. Mei 21 eu Wella 
gut ge⸗ 


ters und mit war⸗ 
onen deſſelben auch 
öpfungen in 
Lalers und 
e deſſen 
uſtriren, 
minder 
Gemälde und 


— 


r Langſeite des aufge- 


Rudolf Löwenſtein, früherer gedakteur des 


werden unberathe⸗ 


aus dem Staatsdienſte zurückgezogen 


Unterleibsſtockungen, 


find die Freiübungen unſerer deutſchen 


Ernſt v. Braunſchweig in Ham⸗ 


Famien-Nchrihen. 


Am 4. d. Mts. ſtarb nach 
langem, ſchweren Leiden 
unſer guter Mann, Vater, 
Onkel, Schwiegervater und 
Großvater, der Maurer 


Andreas Bonin 


im 72. Lebensjahre. 

Beerdigung findet am 
den 8. d. Mts. 
3 Uhr, vom 
(Petriſtraße) 


= —ů— — 
n EN 8 


A 


Donnerſtag. 
Nachmittags 
St. Joſefſtift 
aus, ſtatt. 


Ziehung vom 20. Januar bis 7. Februar! Täglich 4000 Gewinne. 


Hauptgewinne: 600,000 M., 2 à 300,000 M., 


Auswärtige 2 à 150,000 M. etc., im Ganzen 65,000 Gewinne! 
amilien⸗Nachrichten. mr mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
Fest: 3 Be Originalloose Nie ee 2 | 


jeder Bestellung sind für 
Porto u, Liste 


II. 220. % II. IIb. , M. 50, 5s M. 28. 
Anteile '; M 28 ie MU % 1. % H 30. dannen. 
% M 220 „ MIO. > M 55. „ M 27501 Gewinnanszahlung plannässig! 


I. Fräenzel jr. Bankpeschät, Berlin W. 65. Friedrichstr. 65. 


Lambert’s Saal. 


Mittwoch, den 7. Januar 1891: 


Grosses Concert 
der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouperture „Jeſondo“ von Spohr; Feſt⸗Ouverture von 
Laſſen; Fantaſie „Trompeter von Säckingen“ 
A. Kraeli 


röhling mit Kaufm. Karl Tau⸗ 
aldt in Berlin. Fräulein Louiſe 
uot mit prakt. Arzt Alfred 
gelhard in Berlin. Frl. Eliſ. 
Sadowsky in Weſtend mit Buch⸗ 
* Karl Ulrich in Berlin. 
räul. Elſa Fuhrmann mit Lieut. 
Rei. Dr. Eugen Waas in 
Magdeburg. Frl. Marie Hampel 
mit Herrn Dr. Fritz Schönfeld 
in Friedland. 
erehelicht: Prof. Dr. Kurt 
v. Oppen mit Frl. Marie Maletzki 
in Königsberg. Herr Dr. Otto 
Müller mit Frl. Adelh. v. Fritſchen 
in Demmin. Lieut. Adolf von 
re mit Fräul. Frieda von 
urchard in Braunſchweig. 
Geboren: Ein Sohn: Kam⸗ 
merherrn v. Tümpling in Bres⸗ 
lau, Hrn. Manfred von Lieres 
und Wilkau in Frankfurt a. O. 
errn Dr. med. Kob in Königs⸗ 
erg. — Eine Tochter: Herrn 


können geheilt werden, 


trotz langjähr. 2 


; Leidens, EM 
wvworüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 

Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen 


durch Contag & Co., in SE x 


Verein „Humor“. 


Sonnabend, den 10. huj., Abends 


burg. Hauptm. Kuno v. Müller \ 2 

in Schwebung „Rechtsanwalt ee ame: : 
ble in a m er 5 | 2 iftungsfeſt ; 
uditeur Mann in Dresden. + + 22 

f er hen dert Net 8 Programm: DER Neu eröffnet. 
n Gr. Deutſchen. Herr Augu ER 

Klein, Ritter von Ebrenwalten zen Theater, Münchener 

= 7 — u N a anzaufführung, P 1} r ou 

n erlin. eh. Sanitätsrath a 

Dr. Heinrich Friedberg in Berlin. Vorträge Tanz. SC OTT = Br Au 


Die geehrten Mitglieder und 
deren Angehörige werden hierzu 


ganz ergebenſt Worin 


Der Vorſtand. 
Naturwiss:usch. Veren 


Donnerſtag, den 8. Januar, 


Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Königl. Berger⸗ 


Lütten, weg. Realgymngſit: 
nanzrath a. D. G. Küſter in 


raunſchweig. Landrath Lotty öffentlicher Vortrag 


v. Holleuffer, geb. v. L'Eſtocu in des Hrn. Seminarlehrer Rast: 
Löwenberg. Fr. Oberamtmann „Elektriſche Fiſche.“ 


Amalie Schnabel, geb. Heinrich Eintrittskarten ſind zu 80 Pfg. 


in Beuthen. in der Rehfeld'ſchen Buchhand⸗ 
lung erhältlich. 


Schachelub. 


Donnerſtag. den 8. Jan. c., A. 8 ½: 


Vertheilung der Preiſe 
Das 3 ie 1. 4 der Br 


t. . 
Neueſtes 1 —.— in 4 Akt. von Institut für Violin“ 


umenthal. 
spiel, 


Zum Schluß: 
St. Martinſtr. 13, II. 


Flotte Burſche. 
91: Neuer Kurſus. Sehr günſtige 


Operette in 1 Akte von Suppe. 
Donnerſtag, d. 8. Jan. 1 

Aufnahmebedingungen. Sprech⸗ 
ſtunden von 12—2 Uhr. 


Zum letzten Male: 
Der 
Edwin Jahnke. 


iegende Holländer. 
Vom 8. d. Mts. an nehme ich 


Kraetſchmann s Theater 
neue Schüler urd Schülerinnen 


— Variete — 
Breslauerſtraße Nr. 15. 
ägli Izum Unterricht 


äglich } 1 
Große Vorſtellung. f jalinſui 
auf ehr in Mader» und Violiſpiel 
Entree 80 f Dee Ning 1.00 M. Anmeldungen werden von 11 bis 


5 9 1 Uhr Vorm. und von 6 Uhr 
— 7 ee 1. Abends entgegengenommen. 


garrengeſchäften Wilhelmsplatz 3 Lud w 2a Schulz, 


und Friedrichſtraße Nr. 30. f ; 
8 1 9 Muſiklehrerin, 
Kaſſenüfnung 67. Uhr. nünfang Poſen, Büttelftr. Nr. 11, pt 


der Vorſtellung 7¼ Uhr. 75 — 
Turnübungskurſus 


Kaufm. Louis Horlbogen in Ber⸗ 
lin. Rentier Emil Lands in 
Berlin. Dr. med. Eduard From⸗ 
old in Dresden. Dr. med. 
udolf Loch in Königsberg. 
Major a. D. George Auguſte 
Giſſot in Marburg. Landgerichts⸗ 
rath, Ritter ꝛc. J. E. Emundts 
in Aachen. Konſul F. Damian 


Leiden in Köln. Major a. D. 
Moaſ dos. „ Man in Qirhe- 7 


rut Nun 


Schweidnizerſtruße 36, Breslau, 


(früher Löwenbräu) 


Verſand in Gebinden 
und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


C. Pohlmann, 


Vecireler für Schleſten u. Voſen. 


Lungen. B 


= Vergnü 9 5 
Stadt⸗Theater. 
Mittwoch, d. 7. Jan. 1891: 


Köln — Düsseldorf - 
14 2a Berger Allee 
Georgspl.; j 


empfiehlt 


Käuflich 


in allen 
feineren Geschäften 
der Branche. 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf- und miethsweiſe, empfehlen 


Die Direktion. 


Allgem. Männer⸗ fir ermadiene Nen wc Gebrüder Lesser in Posen, Nitterſtraße. 
x 2 5 e reita achm. 
Geſang⸗Verein. ere, TEE 
Donnerſtag, den 8. Januar, | H- Werner, Gr Gerberitr. 35, 1 Tr. 
u Fenn, EEE Se zialarzt' fi n 
; ilfen⸗ en 
fuhnt Farſennlung. Fee dete. Spezialarzt für Augenkrankhei 


fr. a. D., Berlin- Friedenau (früher 
Bromberg). Ausbildg. 3 Monate 
anuar, | (vielfach erwieſen). 134 


Geſangübung. 
Sonnabend, den 10. 
von 8 Uhr ab 


prechſtunden Vorm. 10—12 Uhr, 
= Nachm. 4—5 „ 
Poliklinik für Unbemittelte 3—4 Uhr Nachmittag. 


im 2. Biller See Genie in ee ee früher ‚Dr. b. ulver nacher. 
55 “fi ] Beaufſichtigung larb. 3 x 3 
führung ae ft | ertpeilt eine geprüfte Gobrerin Mühlenſtraßze 4, l. Et 
Acht g f d * mäßigem Preiſe. Off. poſt⸗ 
Der Vorſtand. ſagernd 6. L. 2. BETT RAR es RR OR rer 


euer Kochbrunnen - Auell- Salz 


ein reines Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und von ausgezeichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, Heiserkeit, 
Schleimauswurf etc. ebenso bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller Art und in 
Folge seines HOHEN LITHIONGEHALTES bei Gicht 


———— ee — — U——— ̃ a 
Salz entspricht dem Salzgehalt von 35 — 10 Schachteln Pastillen. 
Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. BE Man achte auf Schutzmarke. 2 


empfohlen. 


ſſchrift 


und Rheumatismus. 


Ein Glas Kochbrunnen. Quell- 
Preis per Glas 2 Mark. 


Käuflich in den 
175% 


Berliner Ailitär-Pätagog, „Kllisch“, 


bereitet mit Rückſicht auf die Kaiſerliche Verordnung: 
. Beſchleunigte Ausbildung des Offizier⸗Erſatzes“ in kurzen 


ſtändigen Kurſen vor. 


15319 


 Penfonat fir Mischen. M. Horst, Iren, 


1 Georgenplatz, II. 
Gedieg. Unterricht, ſorgfältige Ueberwachung und Pflege, heiteres 


Familienleben. Franzöſin und 


Engländerin im Hauſe. Refer.: 


Conſiſtorialrath Dr. Dibelius, Dresden, und Eltern früherer 


Zöglinge. 


Gebildeten 
Juden 


wird die in ihrem 55. Jahrgange 
ſtehende von Dr. Philippſon⸗Bonn 


begründete jetzt in Berlin erſchei⸗ 
nende Allgemeine Zeitung des 


Judenthums“ zum Abonnement 
1. Dieſe vornehme Zeit⸗ 
zählt die bedeutendſten 
Männer der Wiſſenſchaft und des 
öffentlichen Lebens zu ihren Mit⸗ 
arbeitern und gilt daher mit 
vollem Recht als geiſtiger Sam⸗ 
melpunkt für die gebildeten 
deutſchen Juden. 

Im nächſten Jahre erſcheinen 
u. A. Originalarbeiten der folgen⸗ 
den rühmlichſt bekannten Autoren: 
H. Steinthal, H. Brugſch, A. Roſen⸗ 
zweig, Wilh. Goldbaum, M. Engel⸗ 
mann, M. Lewin, Gerh. Rohlfs, 
Joel Müller, M. Braſch, S. Bäck, 
J. Ziegler, David Caſſel, Tobias 
Cohn, E. Kaliſcher, C.Pinn, J Cohn, 
Emil Lehmann, Leopold Stein. Ph. 
Bloch, R.Löwenfeld, Lina Morgen⸗ 
ſtern, A. Kohut, M. Braun M. 
Lazarus, Kriſteller, Mackower, S. 
Maybach, Adler, Guttmann, H. 
Cohen, L. Stein, H. Meyer Cohn, 


G. Minden, M. Kayſerling, D. S 


Kaufmann, M. Philippſon, San⸗ 
ders, G. Wolf. Im Feuilleton, 
dem eine beſondere Pflege gewidmet 
wird, erſcheint im I. Quartal eine 
reizende Humoreske: „Rache iſt 
für“, nach dem Hebräiſchen be⸗ 
arbeitet von Dr. S. Mandelkern. 
Dann folgt eine ſpannende Novelle 
von O. Bach: „Gott iſt die 
Liebe % ferner kleinere Erzählun⸗ 
gen und humoriſtiſche Skizzen von 
Karl Emil Franzos, Siegm. 
Haber, Jul. Stettenheim, M. 
Ring, R. Samuely, M. Deſſauer, 
S. Horowitz u. N. 

Aus dieſem Anlaſſe ſei die „Allge- 
meine Zeitung des Judenthums“ 


1 von Neuem der Gunſt und Theil⸗ 


nahme aller Derer, welchen das 
Wohl des Judenthums, ſeine 


Jeiſtige Entwickelung, ſowie der 


Fortſchritt und die Zukunft des⸗ 
ſelben am Herzen liegen, auf das 
Wärmſte empfohlen. 

Die „Allg. Zeitung des Juden⸗ 
thums“ koſtet pro Suartal 3 M. 
Man abonnirt zu dieſem Preiſe 
bei allen Buchhandlungen, Poſt⸗ 
ämtern und bei der Expedition 
(Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 
48/49) direkt, bei welch letzterer 
Probe Nummern gratis zu 
haben ſind. Annoncen finden in 
dieſer vielgeleſenen Zeitung erfolg⸗ 
reiche Verbreitung. 


. Beriin W. 
S Mauerſtr. . 
Francozuſendung — Theitzab uns 


eee 
A. Droste, 


Pianoforte Magi. 
Obere Nüßlenſtr. 13, 
empfiehlt ſein L ager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
“Billigſte Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 9. d. M. fällt 
der Abendgottesdienſt in ter 
St. Paulikirche wegen der 
in der St. Petrikirche ſtatt⸗ 
findenden Gebetsverſamm⸗ 
lung aus. 


Meine Wohnung befindet ſich 
jetzt Königsplatz 9, II. 


Marie Kambach, 


Muſik⸗Lehrerin. 


„ Zollvormarkschein 


für leere Petrolfäſſer erled. bill. 
M. Straus & Cie. Mannheim. 


Keine Flecken mehr! 


FF eckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Faber ieben Zn 8 
ra-. elfarben⸗ heer⸗ 
Lack, Wagenſchmier⸗ Oel- 
und ſonſtigen Flecken, ebenſo 
40 Tett Schweiß 
© a = apa 
7 Avon Rock⸗ un 
agen. 
rei sd 25 Pf. 
2 Beim Einkauf 
acðchte man genau 
— aufnebenſtehende 


NE N 
5 
* 


Schutzmarke. 
Vorräthig in Poſen bei 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 

R. Barcikowski, Neueſtraße, 

Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 

Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 

M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteitr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


* 4 * 
Ftinſte Fruchtſyr. u. Peine. 
Himbeer⸗, Johannisb.⸗, Maulb.⸗ 
u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 Pfd. ⸗Fl- 
inkl. Gl. Packg. u. franko. Johb.⸗ 
u. Maulb.⸗ Wein 1 M. p. Fl., 
ebenſo Himbeereſſig 1 M. p. Fl. 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am Harz. 16366 


BETT 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Für eine gebild. Dame, ev., 
Mitte der Dreißiger, aus guter 
Gutsbeſ.⸗Fam., mit vieler Ge⸗ 
müths⸗ und Herzensbild, angen. 
Exterieur, mit ca. 40 000 
Thaler Vermögen nebſt einem 
Hauſe i. Werthe v. 45 Mille M. 
wird ein Gutsbeſitzer v. 35 bis 
50 Jahren beh. Verehel. geſucht. 
Nur nicht anonyme Off. beant⸗ 
wortet der hierzu Bevollmächtigte 
Herr Julius Wohlmann, Breslau, 
Oderstr. 3. Abſ. ſtrengſte Diskr. 
Rückporto erb. 

Für meinen 27ſähr. Sohn, 
moſaiſch, Rittergutsbeſitzer in 
Weſtpr., gut ſituirt, ſuche eine 
fürs Landleben inclinirende, ge⸗ 
bildete Gattin. Offerten sub J. 
M. 2641 an die Expedition des 
Berliner Tageblatts, Berlin 8. W. 
erbeten. 

Wenn M. K. 31 im Briefe vom 
2. d. M. Ernſt gem. hat, warum 
giebt keine Nachricht. 

Antwort erwünſcht. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


83 Samter, 5. Jan. [Todesfall. Standes amt⸗ 

liches Heute wurde die Leiche des am 2. d. M. im Alter von 
40 Jahren zu O. verſtorbenen Landwirthſchaftslehrers, Lieutenant 
a. D. Lähr, hier zu Grabe gebracht. Als Landwirthſchaftslehrer 
kungirte der Verſtorbene etwa zwei Jahre lang an der hieſigen 
Landwirthſchaftsſchule und hat er ſich durch ſein du und Sch 
i eſen die Liebe und Achtung nicht nur feiner Kollegen und Schü⸗ 
er, ſondern auch aller derjenigen, mit denen er in Berührung kam, 
erworben. Leider mußte der Entſchlafene vor bier Jahren krank⸗ 
deitshalber ſein Amt aufgeben und Samter verlaſſen. Seine An⸗ 
aenglichfeit an Samter war jedoch jo groß, daß er vor ſeinem Tode 
en Wunſch äußerte, hier beerdigt zu werden. Er hinterläßt eine 

lauge Wittwe mit einem Knaben im Alter von fünf Jahren, ae in 

| einer Wittwenkaſſe eingekauft it und die geringe Penſion, — 90 
e bei Lebzeiten ihres Mannes bezog, nun, auch verliert. — Bei 


dem hieſigen S ind i Jahre 165 Ge⸗ 
S te find im abgelaufenen 
Surten oe ne angemeldet und 38 Ehen geſchloſſen 


rden. 
ch. Miloslaw, 5. Jan. 
Vo sins Miloslaw und Umgegend. 
Jaſſelo feierte der hieſige Lehrerverein 


iftungsfeſt des Lehrer⸗ 
9 7 ] Um nnabenb voriger 
ſein erſtes Stiftungskeſt. 


e wurde durch ein Konzert der Kapelle des Dra ichtter 


Regiments v. Arnim eingeleitet, die ihrer Aufgabe in treff 


eiſe erecht wurde. Geladene Gäſte aus Stadt und Umgegend 
waren ſehr zahlreich erſchienen, die Mitglieder des Vereins a 


egen hatten ſich leider nur in ſpärlicher Anzahl eingefunden. 

Konzert ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, N 

„lange in der heiterſten Stimmung beiſammenhielt. 2 

N Nakel, 5. Jan. [Diebſtahl] In der Nacht zum © 

„M. iſt in das Komtoir des Kaufmanns L. Bärwald 15 

gebrochen und der eiſerne Geldſchrank ſeines ganzen Baarinhalts 

| raubt worden. Herr Bärwald hat auf die Ermittelung der 
lede die Summe von 500 Mark ausgeſetzt. un 

S Bartſchin, 5. Jan. [ Auswanderungsſucht. Glücklicher 

2 ü tze.“ Das Auswanderungsfieber hat immer noch nicht nach⸗ 

8 aſſen. Aus den umliegenden Ortſchaften iſt wieder eine Anzahl 

Sure ausgewandert, und viele rüſten ſich dazu. Auch im hiefigen 

Fiadechen haben einige befchloſſen, in nächster Zeit nach den 

nde wo man ihnen goldene Berge verſpricht, zu ſteuern. Auf 


einzelnen Gütern iſt der Arbeitermangel bereits ſehr groß. — Vor 


eisen Tagen h 1 5 
gen hat der als vorzüglicher Schütze bekannte Ober⸗ 
n ö * 
S Wetter N vier Fiſchottern in der Netze erlegt. 


bi ollſtein, “ Jan. Vom Kochſchen Wohnhaus. 
— Auge Lehrer Pebelt 6 durch zwei ſeiner Zeichenſchüler je 
ligen unnabıne (Front⸗ und Rückſeite) desjenigen Hauſes anfer⸗ 
aſſen, in welchem ſeiner Zeit der Geheimrath Profeſſor Dr. 


“ ind beide Zeichnungen in prachtvollen Rahmen gefaßt und 
“eh Dr. Koch als Angebinde zu ſeinem jüngſten iegenfeſte 
erſandt worden. Der berühmte Gelehrte hat ſeiner großen 
tube darüber dadurch Ausdruck gegeben, daß der die 
reſſen beider Zeichner einforderte, um ſeine Anerkennung aus⸗ 
* un 
—r. Wollſtein, 5. Jan. Heute wurde der Uhrmacher Emil 
8 welcher dem Irrſinn Werfel ſeit einigen Wochen i hieſigen 
reiskrankenhauſe untergebracht war, nach Owinsk überführt. Da 


das die Theilnehmer we 


gaben Grundſtein zu ſeinerzweltbewegenden Entdeckung gelegt hat. | g 


verſchiedene Blätter ige traurigen Fall mit der Injektion der 
Kochſchen Lymphe in Zuſammenhang bringen, mögen folgende 
Thatſachen zur Aufklärung dienen. H., welcher augenſcheinlich an 
Tuberkuloſe litt, hat durch leidenſchaftliche Ausübung des Rad⸗ 
fahrer Sports feinen Zuftand ſelbſt in hohem Grade verſchlimmert, 
bis Kochs berühmte Entdeckung ihn veranlaßte, ſich vom Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schröder hierſelbſt im Krankenhauſe, alſo an der 
Stelle, wo Profeſſor Dr. Koch jo 0 gewirkt hat, mit 
Kochſcher Lymphe behandeln zu laſſen. Thatſache iſt nun, daß beim 
ieberausbruche H. irrſinnig und tobſüchti . 
ich noch heute in dieſem Zustande befindet. Aber erſt jetzt erfahren 
wir, daß nicht nur ſein Vater ſondern auch ſein Bruder 
irrſinnig geworden und an dieſer Krankheit verſtorben iſt. Damit 
iſt der Verlauf der Krankheit wohl genügend erklärt. 
* Inowrazlaw, 5. Jan. [Selbſtmord.] Ein Soldat der 
7. Kompagnie des hier garniſonirenden Regiments, Namens A., 
hat ſich geſtern Abend von dem um 8 Uhr 30 Minuten aus Thorn 
hier fälligen Perſonenzuge überfahren laſſen. Derſelbe hatte ſich 
zu dieſem Zwecke etwa 150 Meter vom hieſigen Bahnübergang auf 
der Strecke nach Argenau zu auf die Schienen gelegt und wurden 
ihm beide Beine abgefahren, außerdem wurde er vom Zuge ge⸗ 
ſchleift; der Tod ſoll ſofort eingetreten ſein. Das Motiv zur That 
iſt jedenfalls aus Lebensüberdruß herzuleiten. 5 
v. Tirſchtiegel, 5. Jan. Todesfall. Nieder laſſung 
eines Arztes.] Heute früh 7¼ Uhr ſtarb hierſelbſt im Alter 
von 81 Jahren der Propſt Stephan Mielke. Derſelbe war einer 
der älteſten Geiſtlichen in der Provinz Poſen und hat in hieſiger 
Fi gewirkt. Er wurde nicht 


wurde und daß er 


wie 

X. Hr 2 9. 

Ks schen Lokale eine Monatsſitzung des hieſien Kriegervereins 
»Dieſelbe wurde 8 

Die hierauf 


ſtatt. b 2 
iſer eröffnet. 5 

Si er) für die Feier des diesjähhrigen Geburtstages 
des Kaiſers feſt. Der za ſoll am Vormittage durch Kirch⸗ 
ng und Abends im Vereinslokale durch muſikaliſche und 
ſhealralische Vorträge und Tanz feſtlich begangen werden. 
Am Schluß der erſammlung wurde noch eine Rechnungs⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſien, beſtehend aus Chauſſeeauſſeher Behnke, 
Lehrer Poſe, penſ. Gendarm Nehler gewählt. — Die Mit⸗ 
A { Schifferſterbekaſſe hielten geſtern im Hoffert⸗ 
chen Lokale eine Generalverſammlung ab, welche recht zahlreich 
beſucht war. — Vorgeſtern hat der Unterricht in ſämmtlichen 
Schulen der Parochie Mich wieder ſeinen Anfang genommen. 


p. Kolmar i. P., 5. Jan. 


ſchen der hieſigen 


Der Stellvertreter. 


5 Novelle von Hans Hopfen.“ 
4. Fotrſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Stephanie warf ſich vor dem Vater auf die Knie und 
umſchlang ihn mit den Händen und taſtete Haar, Geſicht, 


Schultern, Bruſt und Hände ab, wie um ſich nicht nur mit H 


den Augen, die ihr den Dienſt verſagten, zu vergewiſſern, daß 

der Vater unverſehrt aus dem entſetzlichen Ringkampf hervor⸗ 
gegangen ſei und die Kugel des Geliebten ihn nicht berührt 

abe. 
Ein Strom von Thränen badete die ſchönen Wangen; 
ihre Stimme ſchluchzte, klagte, ſtammelte. Da, wie der Vater ſich vom 
Schwindel, der ſein Haupt umkreiſte, erholte, die Augen öffnete, das 
| 8 emporhob, ſank die Tochter ohnmächtig an ihm herab. 
gbert fing die Geliebte in ſeinen Armen auf. 

Roderich, der ganz in Bewunderung ſeines alten Freun⸗ 
des verloren ſtand, konnte ſich nicht länger halten. . 
ihn wieder bei Sinnen ſah, ergriff er ihn an beiden Händen 
und drängte die lauten Worte ſtürmiſcher Anerkennung 755 

mehr zurück: „Graf, Sie ſind doch ein tapferer Mann! Sie 

find ein Held! Ja, das find Sie! Und in den Schlöſſerm 

Ihrer Ahnen iſt an allen Wänden keine Jagdbeute, keine 

Siegestrophäe aufgehangen, die von höherem Ruhme zeugte, 

als der Kampf mit dieſer tollen Beſtie klar an den Tag 

gelegt hat!“ . 
Ladislaus v. P., der noch halberſchöpft mit fliegender 

Bruſt und ſchlaff niederhangenden Gliedmaßen auf dem Stuhl 

ausgeſtreckt ſaß, riß die Augen weit auf, als begriffe er ſo 

großes Lob gar nicht oder doch den überſchwänglichen Aus- 
druck nicht, mit dem es ihm da geſpendet wurde. „Was hab 
ſprach er halblaut. Sein Auge traf 

Er betrachtete Roderich, 


ich denn gethan? 
den todten Hund. „Ach ſo!“ 2 
der noch immer in heftiger Erregung ſeine Hände hielt und 
ihm freudeglühend ins Geſicht ſchaute. „Was iſt da viel zu 
derwundern! ... Ich bin ein alter Jäger und habe aller⸗ 
| hand Beute aufgebracht, davon ſich Euer zahmerer Sport 


nn 


En mehr träumen läßt.... Was haben Sie denn, 
.“ Er ſah den Begeiſterten lächelnd an, bis auf 
edanke Schatten über ſein Antlitz warf. „Ei, 
So „Hatt' ich alter Herr ee voll⸗ 
irkli Dachtun t eine Probe abzulegen?! 
u! 55 Haben Seinen Polen für feige gehalten“ 
ſeine T. er bes zlich zu lachen. Da merkte er erit, daß 
Hau ochter neben ihm zur Erde geglitten war und ihr 
ſchen in eines Mannes Händen ruhte, der, von unverſtänd⸗ 


- en i * 7 
. etroffen, ihn und Roderich mit fragenden 


8. 
8. 
= 
2 
8 


kümmerte ſich Graf Ladislaus nur um ſein 


Doch nun e a 
ohnmächtiges Kind. Die erſchöpfte Kraft ſchien im Nu wie⸗ 


ſprang vom Stuhl auf, nahm Stephanie 
als wirkte die väterliche Berührung be⸗ 
das ſchöne Haupt an ſeiner Bruſt 
die Arme ringelten ſich um ſeinen 


der gewachſen. Er 

in ſeine Arme und, 

lebend auf das Mädchen; 

hug die Augen weit auf, 
als. 


„Vater, mein guter einziger Vater!“ rief ſie, und die 
Thränen, die ſie 1 reichlich an ſeinem Halſe weinte, erleich⸗ 
terten das ſchwer beklommene Herz und erquickten ihr auf⸗ 
athmendes Gemüth. * 8 

Ueber den Alten kam da plötzlich ein Gefühl, 
ſchier zornig machte. Er ſchlang den Arm um Stephanies 
Taille, ergriff mit der anderen Hand ihre Rechte, und ohne 
den beiden jungen Männern einen Gruß, ja ohne ihnen noch 
ein Wort oder einen Blick zu gönnen, führte er haſtigen 
Schrittes ſein Kind dem Hauſe zu. Es ſah nicht anders 
aus, als möcht' er in dieſer Stunde der Erregung nichts mehr 
von jenen Beiden wiſſen. So herzlich er mit ihnen befreundet 
war, jetzt wollte er nur ſein Kind ſehen und hören. Es war 
ihm, als ob er dieſem wiedergewonnen und ihn nur danach 
verlangte, mit dieſem Kind und dieſer Empfindung allein 
u ſein. 
g N oberich ſchaute nicht ohne Beſtürzung den Beiden nach, 
wie ſie unter den Lauben, ohne umzuſehen, davongingen. Es 
hauchte wie ein Vorwurf über ſeine Seele, daß er mit unbe⸗ 
dachtem Wort und gut gemeintem Lobe einen braven Mann 
in einer der merkwürdigſten Stunden ſeines Lebens verletzt 


das ihn 


S 


ohne recht daran zu denken und 
ſicherlich ohne das zu wollen, über alten Geſchichten das Gras 
abgeriſſen und durch unliebſame Erinnerungen einem guten 
Menſchen gerade in dem Augenblick an eine lang vernarbte 
Wunde gegriffen hatte, da er ihn aufrichtig bewunderte. Die 
Ueberraſchung, die ſeine Mienen und der Ton ſeiner Stimme 
ausſprachen, mußten dem Grafen wie ein Vorwurf geklungen 
haben, der ihm die Wahrheit enthüllte, daß man ihn bis⸗ 
lang herzhafter Mannesthat nicht für fähig gehalten hatte. 
Noch mehr als über die Beiden, die ſie joeven verlaſſen 
ſeinen Freund Roderich. Wider 


abe. 2 
Ihm ſchwante, daß er, 


ten, ſtaunte Egbert über g ö 
al 255 Gewohnheit ergriff er ihn mit den Händen, an 
Schultern, wie daß er ihm jetzt nicht entgehen, ſondern Ant⸗ 


wort geben möge, und er rief: 
„Was bedeutet das?! 
letzten und des Grafen Worte? 
muthige Davongehen eines Mannes, 
ſerem Dank, unſerer Bewunderung, unſerer 
die er alle drei fo reichlich verdient?!!! 


Roderich, was bedeuten Deine 
Was bedeutet dies un⸗ 
der ſich auf einmal un⸗ 
Sorgfalt entzieht, 

Ich bitte Dich, 


— -— u — — — — — — — — — 


9. 


In der geſtrigen General⸗Verſammlun 
eins, die vom Vorſitzenden mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet 
wurde, ward zunächſt zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, welcher 
per Akklamation ernannt wurde. Derſelbe beſteht jetzt aus folgen⸗ 
den Herren: Ober⸗Steuerkontrolleur Remelski (Vorſitzender), Ge⸗ 
richtsvollzieher Scholz (Stellvertreter), Lehrer Lewin (Schriftfüh⸗ 
rer), Lehrer Dahlke (Stellvertreter), Muſikus Semmler (Rendanth, 
Kaufmann Simon (Stellvertreter), Maurermeiſter Priebe, Bahn⸗ 
vorſteher Fuchs, Bahnmeiſter Krätſchmer (Ergänzungsmitglieder). 
Dann wurde beſchloſſen, am 10. d. Mts. im Verch'ſchen Saale ein 
Tanzvergnügen zu veranſtalten. Jedes Mitglied zahlt 25 Pf. Feſt⸗ 
beitrag; fremde Perſonen haben keinen Zutritt. Als Tanzordner 
wurden gewählt die Herren: Förſter Krüger, Viehhändler Sauer, 
Kaufmann Michaelis, Lehrer Lewin. Auch der Geburtstag des 
Kaiſers Toll, wie alljährlich, feſtlich begangen werden. Am Vor⸗ 
abend der Feier findet Fackelzug, am Vormittage des 27. Kirch⸗ 
gang und am Abend gemüthliches Beiſammenſein ſtatt. — Der 
Krieger⸗Verein, am 13. Januar 1877 begründet, beginnt nunmehr 
ſein 15, Vereinsjahr. Er hat 84 aktive Mitglieder, ſein Kaſſenbe⸗ 
ſtand beträgt 180 Mark. Ehrenmitglieder zählt derſelbe ſieben, 
darunter Herrn v. Colmar-Meyenburg, Regierungs⸗Präſidenten 
v. Aurich in Hannover. 8 


* Schneidemühl, 4. Jan. [Einen nicht unbedeutenden 
Pole! machte der Polizeiſekretär H. bei einer geſtern Abend im 
Polizeigewahrſam vorgenommenen Reviſion. In einer Spalte der 
Fenſtervergitterung fanden ſich zwei Einhundertmarkſcheine vor, 
5 e ler nen am lcher dis 3d nach Guben trans⸗ 

ortirten Hochſtapler Pohl, welcher die Zelle inn. 
dort verſteckt worden ſind. 8 i 
„ Schneidemühl, 5. Januar. [Fleiſchbeſchauer. Pol⸗ 
niſche Theatervorſtellung. „ Fir dem 
hieſigen fünften Fleiſchſchaubezirk iſt der Barbier und Heilgehilfe 
Sally Michaelis nach beſtandener Prüfung als Fleiſchbeſchauer 
beſtellt worden. — Der hier beſtehende polniſche Verein Towar⸗ 
zyſtwo Pzemyslowe wird am nächſten Sonntag im Oehlkeſchen 
Saale eine polnische Theatervorſtellung öffentlich veranſtalten. Das 
Eintrittsgeld iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. — Im 
Laufe der beiden letzten Jahre ſind in unſerem Kreiſe eine Reihe 
neuer Schulhäuſer errichtet worden. Auch in dieſem Jahre 
kommen wieder eine Anzahl von Schulhausbauten zur Ausführung, 
ſo in unſerer Stadt für die beiden Vorſtadtſchulen, desgleichen in 
Sokolitz. Der Bau in letzterem Orte iſt auf 11744 Mk. veran⸗ 
Ichlagt und wird am 23. d. M. an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 


* Bromberg, 5. Jan. (Unter den Geſchenken, 
welche der Kaiſer] zu Weihnachten erhalten, befindet ſich, 
ſo ſchreibt die „O. P.“, auch eine Mappe mit photographiſchen 
Aufnahmen, welche ihm der Erbgroßherzog Friedrich von Baden 
in ſeiner Eigenſchaft als Kommandeur des Regiments 113 ge⸗ 
widmet hat. Die Photographien ſtellen eine Reihe wohlgelungener 
Gefechts⸗, Biwaks⸗ und Quaxtierſzenen aus den vorfährigen 
Herbſtmanövern des badiſchen Armeeforps dar, welche von unſerm 
Landsmanne, dem akademiſchen Maler und Photographen 
Ernſt Kempke zu Freiburg im Breisgau aufgenommen worden 
ſind. Die gleiche Dedikation wurde auch dem Großberzog von 
Baden, ſowie deſſen Bruder dem Prinzen Wilhelm von Baden 


gemacht. 
* Bromberg, 4. Jan. [Brand.] Dem Rittergutsbeſitzer 


[General⸗Verſammlung.] Iv. Piotruch⸗Topollno brannte in der Nacht vom Sonnabend zum 


Roderich, quäle mich nicht durch Schweigen! .. Ich höre, 
ich fühle: Hier iſt etwas wie ein Geheimniß verborgen! ... 
Warum weiß ich nichts davon? ... Biſt Du nicht mein 


Freund? ... Bit Du mir nicht Wahrheit, volle Wahrheit 
ſchuldig? ... Roderich, fühlſt Du nicht, wie mir zu Muth 
iſt? . .. Antworte! Steh nicht jo da, als ob ich Dir 


ein Fremder wäre, oder als ob Du nicht deutſch verſtündeſt!“ 

Der alſo heftig Angeredete ſchüttelte ſich, wie wenn er 
aus einem Traum aufgeweckt würde. Und ärgerlich, wie ein 
ſolcher Mann zu reden pflegt, klang jetzt ſeine Antwort: 
Egbert ſollte ſich nicht ohne Noth in Leidenſchaft verſetzen. 
Die Erregung des eben Erlebten wirke nachträglich auf ſeine 
Sinne und gaukle ihm Sorgen vor, wo keine angezeigt wären. 
Er habe keine Geheimniſſe zu verbergen, alſo auch keine zu 
enthüllen. > f 

Damit kehrte ſich Roderich von Egbert ab und ſtellte 
ſich vor den todten Hund, deſſen ſtarr gewordene Leiche 
ſein Nachdenken auf einmal ganz beſonders anzuregen ſchien. 


Der Andere jedoch merkte wohl, daß ihm der Freund 
nur auswich und wiederholte ihm nun haarklein, was er für 
auffallende Worte vorhin zum Grafen geſprochen, und wie 
viel verwunderlichere dieſer ihm darauf zurückgegeben habe. 
Er könne nicht leugnen, daß beide Reden doch einen beſtimm⸗ 
ten Sinn und Zuſammenhang haben müßten. Und da dieſer 


Sinn und Zuſammenhang nicht ohne weiteres klar ſich er⸗ 


gäbe, ſo verlangte Egbert es als Freundespflicht, daß 
Roderich ihm zu jenem Geheimniß den Schlüſſel auslieferte. 

Und kurz und gut, er ruhte nicht, bis Roderich ſich i 
Gedanken klar machte, daß keine Geht dabei ſein 1 5 
ſeinem Freunde Egbert alles zu ſagen, was er wußte. Der 
alte Graf hatte ja ſeinen perſönlichen Muth eben vor ihren 
Augen jo glänzend bewieſen, daß fernere Mißdeutung feines 
Charakters ausgeſchloſſen war und die irrigen Anſchauungen 
einer längſt vergangenen Jugend keinen nachtheiligen Schluß 
mehr auf feine Ehrenhaftigkeit und Ritterlichkeit geſtatteten. 
Roderich fühlte ja in ſich ſelbſt, wie ſein Mißtrauen gegen 
den Mann zerronnen, ſeine geminderte Werthſchätzung deſſelben 
ſich Angeſichts alſo heldenhaften Benehmens vollauf ergänzt 
habe, daß er für ſicher annahm, Egbert müſſe ebenſo denken 
und empfinden wie er. Und deß getroſt erzählte der Freund 
dem Frennde die alte fatale Geſchichte, wie der Graf vor 
Zeiten einmal ſeinen Herausforderern einen eklatanten Refus 
gegeben und in Folge dieſer Affaire die ſoldatiſche Laufbahn 


verlaſſen habe. Er verſäumte nicht, vorher ſeinen Gewährs⸗ 


mann ins rechte Licht zu ſetzen und beſonders zu veton 
daß das Geplauder des alten Herrn nicht frei 5 Peer Se 


häſſigtett gewefen: fi, wie es die meiften Ruffen, ſobald fie 


des hieſigen Krieger⸗Ver⸗ 


. 


Familie verreiſt. Sämmtliches Mobiliar, Betten, Kleidungsſtücke, 
Gold- und Silberſachen u. ſ. w. find mit vernichtet worden. 

IT Bromberg, 5. Jan. Gegen die Trunkſucht. 
Altersverſicherungskarten.] Wie verlautet, beabſichtigt 
die hieſige Polizeibehörde eine Verordnung zu erlaſſen, nach welcher 
die Branntweinläden und Deſtillationen erſt Morgens 7 Uhr 
geöffnet und Abends 9 Uhr geſchloſſen werden müſſen. Bisher 
erfolgte die Oeffnung gegen 6 Uhr Morgens und die Schließung 
um 10 Uhr Abends. Hiermit iſt auch wohl die Thatſache in Ver⸗ 
bindung zu bringen, daß am Sonnabend unſer Erſter Bürger⸗ 
meiſter Herr Braeſicke, Stadtrath und Polizei⸗Dirigent Dahren⸗ 
ſtaedt ſowie Polizeiinſpektor Kollath verſchiedenen Deſtillationen 
und Branntweinläden in ſpäter Abendſtunde 1 einen 
Beſuch abſtatteten, um feſtzuſtellen, welche Geſellſchaft ſich dort 
um dieſe Stunde aufhält. Man hofft durch die nunmehr angeord⸗ 
nete frühere Schließung der Lokale die Trunkſucht in den unteren 
Bevöllerungsſchichten wirkſam bekämpfen zu können. — Von dem 
Jnall Magiſtrate find bis geſtern 6700 Karten an Alters- und 

nvaliden-Verſicherer ausgetheilt worden. 


* Sprottau, 3. Jan. [Laube⸗Denkmal.) Prof. Dr. 
änel in Kiel, der Stiefſohn Heinrich Laubes, hat unſerer 
tadtkommune eine zweite Rate von 5 000 M. zur Errichtung 

eines Laube⸗Denkmals hierſelbſt überwieſen. Eine dritte Rate 
von 5000 Mark ſoll von dem Genannten zu gleichem Zweck im 
Jahre 1892 überwieſen werden. 5 

Sagan, 4. Januar. [Eisnoth. Scharlach. Erfroren.)] 
Selbſt die älteſten Leute, ſo wird der „Bresl. Mu von hier ge⸗ 
ſchrieben, wiſſen ſich nicht zu beſinnen, daß im „Mühlgraben“, dem 
Hauptarm des Bobers, ſolche en vorhanden geweſen wären, 
als gegenwärtig. Das Waſſer war faſt bis auf den Grund gefroren, 
und dadurch trat ein Mangel ein, welcher die Chriſtoph'ſche Mühle 
und die Tuchfabriken von Beer und Schlabach zwangen, die Arbeit 
einzuſtellen. Weit über 500 Arbeiter wurden brotlos. Alle Mühen, 
das Eis durch Hacken ꝛc. zu entfernen, waren erfolglos, weshalb 
Herr Chriſtoph ſich vom Generalkommando in Poſen 
eine Abtheilung Pioniere aus Glogau erbat. Unter 
ae eines Premier⸗Lleutenants trafen ein Wachtmeiſter, ein 

nteroffizier und zwölf Mann am Sonnabend hier ein. Nachmittag 
1 Uhr begann die Arbeit. Nachdem man das Eis am Ufer ge⸗ 
lockert und Löcher geſchlagen, wurden mit Pulver gefüllte und mit 
Bikfortſcher Zündſchnur verſehene Flaſchen unter das Eis geſchoben. 
Mit einem dumpfen Knall barſten die Eismaſſen auseinander. In 

olge der Stärke des Eiſes, bis 40 em, ſchritt die Arbeit nur 
angſam vorwärts. Schießbaumwolle durfte nicht angewendet wer⸗ 
den, da Wohnhäuſer am Bober entlang ſtehen. Die Arbeit wird 
vor Dienſtag Abend kaum beendet ſein, trotzdem außer den Pionieren 
noch etwa 30 Arbeiter beim Sprengen und 20 beim Durchſchleußen 
beſchäftigt find. 1'/, Ztr. Pulver ſind bis heute verbraucht. Auch 
beute wurde den ganzen Tag gearbeitet. Ein zahlreiches Publikum 
wohnte der Arbeit der Pioniere bei. — Die Schule in Bergisdorf 
iſt geſchloſſen worden, weil unter den Kindern Scharlachfieber 
graſſirt. — Ein durchreiſender Handwerksgeſelle hatte in der Nähe 
unſerer Stadt in einer Scheune übernachtet. In Folge der grim⸗ 
migen Kälte hatte er ſich das rechte Bein erfroren und mußte in 
das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden. Eine Amputation 
des verletzten Gliedes wird kaum zu umgehen ſein. 

* Bolkenhain, 4. Jan. [Tumultuariſche Vorgänge 
in hieſiger Fabrik.] In dieſen Tagen kam es in der hieſigen 
mechaniſchen Weberei unter dem nach vielen Hunderten zählenden 
Arbeiterperſonal zu tumultuaxriſchen Szenen, die am 2. d. Mts. 
fogar das Einſchreiten der Gendarmerie des Kreiſes nöthig machte. 
Durch die Fabrikinſpektion war ein Arbeiter, ein Führer der hieſi⸗ 
gen Sozlaliſten, wegen Renitenz aus der Arbeit entlaſſen worden 


wohl männlichen a ichen Geſchlechts, Veranlaſſung, ſeine 
Wiederaufnahme mit wüſtem Geſchrei von der Inſpektion zu for⸗ 
dern. Durch den hieſigen Landrath empfingen die unter dem Ober⸗ 
wachtmeiſter Palm aus Schönau zu einer monatlichen Kommuni⸗ 
kation hier verſammelten vier Gendarmen Anweiſung, ſich um 12½ 
Uhr in die Fabrik zu begeben, um dort die geſtörte Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder e Als die Gendarmen dieſem Befehl Folge 
leiſten wollten, fanden ſie die Zugangsthüren zu dem Hauptfabrik⸗ 
gebäude von innen geſchloſſen, die Korridore aber waren von einer 
nach Hunderten zählenden Menge dicht beſetzt. Ohne Zweifel war 
es auf einen Angriff gegen den Fabrikinſpektor abgeſehen, der ſchon 
am vorigen Mittwoch mit einem ähnlichen Angriff bedroht worden 
war. Da jede auf Beruhigung der aufgeregten Menge abgeſehene 


meiſters ſich als nutzlos erwies, wurde den Leuten eine Viertel⸗ 
ſtunde Friſt gegeben, entweder die Arbeit ſofort aufzunehmen oder 
dauernd entlaſſen zu werden, worauf denn auch das erſtere ge⸗ 
ſchah. Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden, doch dürften einige 
Tumultuanten noch gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden. 
* Liegnitz, 4. Jan. [Drei Kinder verloren. Irre 
e worden. Verkehrsſtörung.] Tiefe Trauer brachten, 
15 berichtet das „Liegnitzer Tageblatt“, die Feiertage über eine hie⸗ 
ſige Handwerkerfamilie. Nachdem bereits vor acht Tagen von den 
drei Kindern im Alter von ſieben, fünf und drei Jahren das jüngſte 
an der Diphtheritis geſtorben war, erkrankten in den letzten Tagen 
kurz nacheinander die beiden anderen an derſelben Krankheit und 
verſtarben ebenfalls. Die Familie iſt dadurch in wenigen Tagen 
kinderlos geworden. — Der Hilfsbremſer D. von hier war am 
Neujahrstage zu einer Hochzeit geladen worden und fiel dort wäh⸗ 
rend des Feſtſchmauſes durch feine wirren Redensarten auf. Nachts 
gegen 2 Uhr ging er aber 252 ziemlich ruhig ſchlafen; nach einer 
Stunde jedoch ſprang er aus ſeinem Bett, kleidete ſich an, zündete 
eine Laterne an un es ſich auf die Straße, wo ex laut um 
Hilfe rief, da er vergiftet ſei und umgebracht werden ſolle. Dem 
Nachtwächter gelang es, den plötzlich wahnſinnig gewordenen Mann 
in einem Gaſthauſe unterzubringen, wo er ſich bis zum frühen 
Morgen auch ruhig verhielt. Dann aber wiederholte ſich der An⸗ 
fall, wobei er, nur mit dem Hemde bekleidet, die Treppe hinunter⸗ 
lief. Nunmehr wurde der Bedauernswerthe nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. — Eine arge Verkehrsſtörung verurſachte geſtern 
auf dem hieſigen Bahnhof ein Waſſerrohrbruch. In wenigen 
Augenblicken ſtand der Tunnel völlig unter Waſſer, ſodaß die Fuß⸗ 
gänger durchwaten mußten, was angeſichts der Kälte gerade nicht 
angenehm war. Dazu kam noch, daß der ganze Bahnhof in feier⸗ 
liches Dunkel gehüllt war, da die Gasflammen nur kaum den 
Glanz eines ſogenannten „Dreilerichtes“ ſpendeten. Da auch in der 
Stadt in vielen Lokalen und Geſchäften das Gas „verſagte“, ſo 
dürfte dieſer Winter die Frage der elektriſchen Beleuchtung, welche 
von derartigen Witterungseinflüſſen unabhängig iſt, bedeutend näher 
gerückt haben. * 3 5 : 
* Grottfan, 5. Jan. [Erfroren.] In Kühſchmalz iſt, wie 
die „Brieg. Ztg.“ berichtet, in einer der letzten Nächte der Nacht⸗ 
wächter erfroren. SH 
Tarnowitz, 4. Jan. [Eine Wilddiebin.] Der Ar⸗ 
beiter Wilenzek aus Georgenberg, Kreis Tarnowitz, hat ſeit 
Jahren das „Gewerbe“ eines Wilddiebes ausgeübt; jetzt, da er im 
Gefängniß ſitzt, hat ſeine Frau das „Geſchäft“ übernommen. Im 
Auguſt dieſes Jahres bewirthete ſie eine Freundin mit Haſen⸗ 
braten, und als dieſe ſich darüber wunderte, zeigte ſie ihr das 
unter ihrem Strohſack aufbewahrte Gewehr, womit ſie dem Haſen 
das Lebenslicht ausblies. Die Strafkammer in Beuthen ver⸗ 
urtheilte die Wilderin zu fünfzehn Tagen Gefängniß; auch wurde 
auf Einziehung des Gewehrs erkannt. 
Elbing, 4. Jan. [Vom Kochſchen Heilverfahren. 
Unter der Ueberſchrift „Ein Sieg des Kochſchen Heilverfahrens“ 


belehrende Vorſtellung des Fabrikinſpektors und des Oberwacht⸗ A 


8 gendes: Der auf dei 

tt beſchäftigte Dreher Guſtav Seſow hatte ſich im hieſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſe 14 Tage lang der Nehandlun ns en 
ſcher Methode durch Dr. Plenio unterzogen. Der Behandelte litt 
mehrere Jahre an Lungentuberkuloſe, ie bereits ſo vor⸗ 
N war, daß öftere Blutergüſſe ſtattfanden. Herr Dr. Plenie 
egann die Einſpritzungen mit einer Doſis von 1½ Mgr. und 
ſteigerte dieſelbe nach und nach bis auf 5 Mar. Die bei dem 
Patienten auftretenden Reaktionserſcheinungen waren die bekann⸗ 
ten. 85 Folge des Fiebers verlor der Patient ſelbſtverſtändlich an 
Gewicht. Nachdem er danach Wochen zu Hauſe zugebracht 


drei 
hatte, ohne daß weitere Einfpriguner vorgenommen wurden, er- 
reichte er ſein früheres Körpergewicht, nach weiteren 14 Ta — 
hatte er eine Gewichtszunahme von 11 Pfund zu verzeichnen. Der 
uswurf, der vor der Behandlung mit der Kochſchen Lymphe ſehr 
ſtark war und ſich während derſelben zunächſt noch ſteigerte, hat 
jetzt ganz nachgelaſſen und der Speichel iſt ganz frei von Tuberkel⸗ 
Dat 2 — Zurückgeblieben iſt nur ein leichter Huſten, der beſtändig 
mt. 

. Br. Stargard, 4. anuar. [Selbſtmord.] Der Wacht⸗ 

meiſter der 4. Eskadron des 1. egi en 8.5 
nahm ſich geſtern in Solar von Nervenſtörungen das Leben, indem 
er ſich den Hals durchſchnitt. B. lebte ſeit 2 Jahren in lücklicher 
Ehe und in außergewöhnlich r Vermögensverhältniſſen. 
„ Neuſtadt, 5. J anuar. [Gren zſtreitigkeit.] Ein hie⸗ 
ſiger Beſitzer hatte ein neues Gebäude nach der Hofſeite ſeines 
Grundſtücks errichtet und ſoll dabei, wie der Nachbar behauptet, 
in das Grundſtück deſſelben hineingebaut haben. Da eine gütliche 
Einigung zwiſchen den Nachbarn, trotzdem es ſich nur um eine 
ganz geringe Ueberſchreitung handelte, nicht zu erzielen war, kam 
es zum Prozeß, der durch alle Inſtanzen geführt wurde und da⸗ 
mit endigte, daß der Verklagte zum Abbruch eines helles des auf 
Grund und Boden des Klägers herüberragenden Gebäudes verur⸗ 
theilt wurde. Der Abbruch geſchah nun in origineller Weiſe in- 
dem dabei von einem kleinen Muſikchor heitere Weiſen zum Ver⸗ 
gnügen des Nachbarn geſpielt wurden, als: „Was man aus Liebe 
thut, geht noch einmal ſo gut“, „Du, du liegft mir im Herzen“ x. 
Der Humor dürfte wohl etwas beeinträchtigt werden, da dem Ver⸗ 
klagten die Zahlung der Koſten des Verfahrens, welche im Ganzen 
etwa 1000 Mark betragen ſollen, auferlegt worden iſt. 

Konitz, 1. Januar. Unglücksfall] Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall hat ſich N in Goſtoczyn (Kreiſes Tuchel) zugetra⸗ 
gen. Der neunjährige Sohn des Müllergeſellen Remus dafelbft 
erbrach in der Abweſenheit ſeiner Eltern, welche die Kinder in der 
Stube eingefchloffen hatten, die verſchloſſene Kommode, entnahm 
aus derſelben einen zufällig geladenen Revolver, hielt denſelben 
ne In e again S = use im Scherze 

ZN) ugenblick erfolgte ein Knall und da äd⸗ 
chen ſtürzte ſofort todt zu Boden. > Baur 

* Gollub, 5. Januar. [Marktverkehr.] Da 
Hausfrauen, nicht bloß die ärmeren, die Sic ki 9 
ſuchen, um Fleiſch, Gemüſe dort billiger als bei uns einzukaufen, 
iſt bekannt; die Lebensmittelpreiſe ſind daher auch dort etwas ge⸗ 
ſtiegen; es iſt nun in Dobrzyn angeordnet, daß die Preußen erſt 
von 10 Uhr Vormittags ab kaufen dürfen; mehr als 10 Mk. 
dürfen ſie auch nicht über die Grenze bringen; eine Frau, die 
2 Mk. mehr bei ſich führte, mußte dieſe beim Rückwege wieder 
vorzeigen. Man verwies die Frau auch darauf, daß ſie nur 
ruſſiſches Geld für Einkäufe in Rußland verwenden dürfe. 

Inſterburg, 4. Januar. [Typhus,] Das Seminar zu 
. bleibt wegen der Typhuskrankheit bis zum 1. April d. F. 
geſchloſſen. 


Handel und Verkehr. 


* Reichsbank. Im neuen Jahre haben ſich die Anlage 


— — . ——— — — — — — — — ————— —e— — 


von den Polen ſprächen, allemal, ſogar mit einem gewiſſen 
Behagen, zur Schau trügen. 

Davon hatte nun Egbert allerdings oft genug Proben 
geſehen und, da er als ſtrenger Katholik von Haus aus 
mit den katholiſchen Polen ſympathiſirte, ſo war auch der 
erſte Eindruck, den er von Roderichs kurzem Bericht erhielt, 
dem Grafen keineswegs ungünſtig. Er achtete die ganze 
Geſchichte für eine müßige Verleumdung, wie fie der Raſſen⸗ 
haß einem alten Schwätzer in den Mund legt, der ſie endlich 
nur aus dem Grunde für wahr hält, weil er ſie ſelber ſo und 
ſo oft erzählt hat. Ein Mann wie Ladislaus von P. war 
nach Egbert's Ueberzeugung eines blamablen Benehmens un⸗ 
fähig. So leicht ließ ein Freund ſeiner Art ſeine Freunde 
nicht fahren. 8 

Als Roderich ſolche Auffaſſung der Dinge vernahm, fiel 
ihm die Sorge wie eine Zentnerlaſt vom Herzen. Er hatte 
ſeinen Egbert noch eins ſo lieb darum. Arm in Arm gingen 
ſie aus dem Garten. Sie wollten den Grafen heute nicht 
weiter ſtören. Er bedurfte der Ruhe und hatte ſie redlich 
verdient. 

Seltſam! je weiter ſie die Behauſung des Grafen zu⸗ 
rückließen, deſto freudiger und beredter wurde Roderich, deſto 
ſchweigſamer und ernſthafter wurde Egbert. 

Es war, als ob ſeine guten Gedanken magnetiſch an den 
ſchönen Garten gebunden wären, in dem er jo inniges Liebes- 

lück genoſſen hatte, und als ob ſie zu dieſem Garten zurück⸗ 
öhen und den Mann in demſelben Maße verließen, in 
welchem er ſich räumlich von Stephanies Heimweſen entfernte. 

Es war, als ob Egbert in Roderichs Worten arglos 
ein Gift eingenommen hätte, das langſam, anfangs kaum 
merklich, dann immer ſchmerzlicher und ſchmerzlicher in ihm 
arbeitete und ſein Vertrauen, jeine Ruhe, fein Glück auf 
Nimmerwiederkehr zerſtörte. 

Erſt tauchten nur ganz kleine Bedenken auf, zu deren 
Richtigſtellung er Roderich bitten mußte, die Geſchichte aus 
alter Petersburger Zeit noch einmal, wenn auch nur theilweiſe 
zu wiederholen 

War es denkbar, daß ein angeſehener Mann, ein alter 
Edelmann, wenn auch der eingefleiſchte Haß des Ruſſen gegen 
den Polen in ihm rumorte, ſolch eine Geſchichte ganz und gar 
ſich aus den Fingern ſog? !. 

Und wenn ſie wahr war, zum Theil oder auch ganz, 
was hatte fie Egberts Denken und Thun zu beeinfluſſen? .... 
Die alte Sache war abgethan und Ladislaus ein ſo tapferer 
Mann wie irgend einer. Er hatte das vor Kurzem augen⸗ 
ſcheinlich genug bewieſen in einer haarſträubenden Gefahr, wo 
es den beiden jungen Edelleuten — gewiß nicht an Muth! — 
aber um ſo mehr an Geiſtesgegenwart gefehlt hatte. 


Das wohl! ... Allein denn doch ... Ja, ja . 

Sie wollten die Sache auf ſich beruhen laſſen. Das 
war wohl das Geſcheiteſte. Die Unterhaltung der Beiden ward 
immer einſilbiger. Sobald ſie dies ſelber merkten, gaben ſie 
ſich als guterzogene Menſchen und wahre Freunde alle erdenk— 
liche Mühe, von anderen Dingen und von ſolchen, welche dem 
Genoſſen angenehme Gedanken erregen ſollten, zu ſprechen. 
Und nachdem ſie dies eine Zeitlang mit aufrichtiger An⸗ 
ſtrengung verſucht hatten, gingen ſie traurig auseinander. 


IV. 

Roderich ſchlug ſich die Sorgen, die ihn anwandelten, mit 
der Hoffnung aus dem Sinn, daß der holde Zauber, der in 
Stephanies Nähe waltete, mit den böſen Geiſtern, die ihren 
Anbeter überfallen hatten, leichter fertig werden werde, als er 
und alle Vernunft der Männer. 

Zu ſeinem Bedauern hörte er aber am anderen Tag, daß 
das geſtrige Erlebniß an der Komteſſe nicht ſpurlos vorüber— 
gegangen war. Sie fieberte. Der Arzt hatte ſie zu Bett 
bringen laſſen und gebeten, die erregten Nerven zu ſchonen und 
jedenfalls einen oder beſſer zwei Tage gar keinen Beſuch zu 
empfangen. Die Unpäßlichkeit ſei an ſich nicht bedenklich, 
könne aber in ernſte Krankheit umſchlagen, wenn der jugend⸗ 
lichen zarten, überreizten Natur nicht volle Ruhe gegönnt 
werde, bis ſie ſich von dem überſtandenen Schrecken und ſeinen 
Folgen gründlich erholt habe. N 

Das ſchöne Fräulein erholte ſich denn auch bald. Als 
Roderich am dritten Tage wieder vor des Grafen Haus ſich 
einfand, hatte er bereits ein Brieflein ſeines Freundes in der 
Taſche, darin ihn dieſer bat, ſein Ausbleiben bei Stephanie 
und ihrem Vater mit einer kleinen Reiſe zu entſchuldigen, die 
er im Intereſſe ſeiner Familie hätte unternehmen müſſen. 

Die Komteſſe war von ihrem kurzem Unwohlſein, 
das mehr eine Ermüdung ihres hart ergriffenen Weſens als 
ein wirkliches Leiden geweſen, aufgeſtanden, wie man ſich aus 
einem Bad erhebt. Erquickt, erfriſcht, im beglückenden Bewußt⸗ 
ſein ihrer Kraft, ihrer Jugend, ihrer Herzensſeligkeit, guckte 
ſie mit ihren klaren Rehaugen den kommenden Stunden ent⸗ 
gegen. Sie ſollten ihr Freude bringen, die kommenden 
Stunden, die ſie erwartete. Hatte ſie nicht Freude verdient? 
war ſie nicht werth, Freude vollauf zugemeſſen zu erhalten? 
Hatte Egbert, der einzig geliebte, ſchöne, herrliche Mann, ihr 
nicht Freude verſprochen, ſoviel nur ſein Herz erſinnen und die 
Welt gewähren mochte! Ach, ſein Herz war ſo erfinderiſch und 
die Welt ſo reich! Und der Tag ſo ſonnig und die Sehnſucht 
ſo groß! 

5 Da kam ſtatt des Geliebten nur der Freund. Roderich 
mit einem langen Geſicht und einer kurzen Botſchaft. 


Zum erſten Mal ward Stephanie über Egberts Gebahren 
in ihrem Nachdenken betrübt. Er war abgereiſt, ohne ſie 
wiedergeſehen zu haben. Und er wußte doch, daß ſie leidend 
war, und er wußte doch, daß ſie in wenigen Tagen wieder⸗ 
zu ſehen ſein würde! Und er war doch gegangen, ohne Urlaub 
von ihr zu nehmen, ohne ihr ins Auge geblickt, ohne ihre 
Stimme gehört zu haben! Wie war dies möglich?! Sie 
ſehnte ſich ſo ſehr nach ſeiner Stimme, nach ſeinem Anblick. 
Es drückte ihr ſchier das Herz ab. Sie konnte nach der Stelle 
greifen, wie nach einem phyſiſchen Schmerz ... war ihm denn 
gar nicht ſo zu Muth! 

Sie ſenkte das Köpfchen. Eine Thräne ſtahl ſich zwiſchen 
Hand und Wimpern davon. Aber der Tag war ſo ſchön; ihr 

anzes Weſen ſo erquickt und ihr Vertrauen grenzen⸗ 
os .. . Egbert wird eben nicht anders gekonnt haben. Ein 

Familienintereſſe . .. die Intereſſen einer ſolchen Familie 

waren gebieteriſche. Sie duldeten kein Verſagen, kein Bemän⸗ 

geln, feinen Aufſchub. Gewiß! Egbert konnte nicht anders! 
r mußte reifen . . ſo gern er auch geblieben wäre! 

A propos! Wohin war denn Egbert eigentlich gereift? 
durfte 95 wat 

Ohne Zweifel ... Allein in dem Briefe ſtand nichts 
davon! Und Roderich wußte wirklich nicht, —— fen . 
gereiſt war. Er hatte ihn ſeit zwei Tagen nicht geſehen und 
keine andere Poſt von ihm erhalten, als dieſen kleinen Brief, 
kurze Worte ſonder Andeutung über Ziel und Zweck der 


Fahrt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 

Die Pflicht. Soziales Drama in 8 Akten. Von Gott⸗ 
fried Doehler. Berlin. Verlag von F. Fontane. — Dies 
Drama ſtellt einen jungen Offizier in einen Konflikt der Pflichten, 
aus denen er ſchließlich die Pflicht herausſcheidet, ſich den Unter⸗ 
drückten zu widmen, nachdem er mit den Anforderungen und An⸗ 
chauungen ſeines Standes und ſeiner Familie gebrochen. Die 
Löſung dieſer Frage, wie fie hier aufgeſtellt wird, bleibt jedoch 
lemlich unklar; worin der Lieutenant Hans die Erfüllung der 
Pflicht It — das muß ſich ſchließlich der Leſer jelbit denten, 
denn mit dieſem Entſchluſſe des „Helden“ ſchließt das Drama ab. 
Ueber ein Stück, das für die Bühme gedacht iſt, zu urtheilen ik 
immer mißlich, da eventuell die Darſtellung alle Vorherſagungen 
über den Haufen wirft. Der Dialog erſcheint in den meiften 
Szenen friſch und natürlich, weniger glücklich die Charakteriſtik, 
Die handelnden Perſonen haben wenig Eigenart und handeln, wie 
3. B. der junge Forſtmann, wenig begreiflich und keineswegs ſo, 
wie man es nach dem Eindruck, den man zuerſt von ihnen hatte, 
vermuthen ſollte. Der eigentliche dramatiſche Zug fehlt noch und 
die Handlung iſt nicht immer ſich ſteigernd, oder an ſeeliſchen Kon⸗ 
ikten reich, die uns zur wahrhaften Theilnahme nn. Und 

e 
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och ſpricht aus dem Schauſpiel ein Talent, das bei Schulung und 
seite Empfinden für das Dramatiſche Tüchtiges 5 Feten 
ürfte. 2 
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ampagne des Jahres 1890 mit einem Gewinn von 100 000 Rubel 
ab; die Dividende für die Aktionäre der Dobrzelowſchen Zuckerin⸗ 
duſtrie⸗Compaanie in der Campagne 1989-90 beträgt 16,6 Prozent; 
die Zuckerfabrik Poturzin gab bei einem Grundkapital von 225 000 
Rubel einen Gewinn von 116 234 Rubel, „Oryſzow“ einen Gewinn 
von 8 Prozent; Czersk — 8,5 Prozent (und 80 000 Rubel zur Til⸗ 
aung), „Czenſtowicy“ — 17,5 Prozent, „Konſtantia“ — 14 Prozent; 
„Lyſzkowicy“ 10 Prozent, — „Hermanow“ — 7½ Prozent, „San: 
niki“ — 6 Prozent, die Geſellſchaft der Warſchauer Zuckerindu⸗ 
ſtriellen erzielte 17,25 Prozent — Alles Dividenden, die bedeutend 
größer ſind, als die vorjährigen. Für ebenſo günſtig muß man 
die Lage der Metallinduſtrie halten: Die Geſellſchaft „Vulkan“ er⸗ 
u 20 Prozent, die Geſellſchaft Handke 8 Prozent. Ueber die 
ug der Textilinduſtrie courſiren nicht ganz günſtige Gerüchte, aber 
wachſende Anzahl von Fabriken behauptet das Gegentheil; 
aus der Provinz verſichern, daß dieſe Vermehrung 
Abſotz zuzuschreiben ſei. Noch unlängſt 
Stadt der Wallfahrer, deren Bewohner 
auf von Kirchenutenſilien und durch das 
— jetzt exiſtiren daſelbſt 17 große, durch 
Fabriken, oder richtiger geſagt Fabrikslolo⸗ 
Magazinen und Gebäuden für die Arbeiter 
erlauf einiger Jahre entſtanden. Wie aber 
agen arbeiten — dafür ein Beiſpiel. 
nfcheinlich jo beſcheidenen Gegenſtänden, wie 
5 n außer Dampfmaſchinen 1400 Arbeiter, je 
Perſonen abwechſelnd, und trotzdem berrſcht in den Magazinen 
ändiger Mangel an dieſer Waare. Unlängſt ſind in Lodz zwei 
trumpffabriken eröffnet worden, mit Maſchinen, die aus England 


erdienſt im Vert 


nien mit zahlreiche 
n 9 
er das iſt im V 
induſtriellen Ant 
einer Fabrit von auge 
es Säcke ſind, arbeite 


r 
4 


W. Warſchau, 4. Januar. (Original⸗Wol lbericht.) 
Machdruck verboten.) Die Vermuthung, daß ſich das Wollgeſchäft 
in den günſtigen Verlauf der Londoner Woll⸗Auktion beleben 
ten 1 bat ſich nicht erfüllt; daſſelbe verlief auch während ber 
tt 4 Tage ſehr till und war die Phyſiognomie eine durchaus 

Es wurden von den beſſeren Tuchwollen mehrere Partien 
m Preisabſchlag von 4 Thaler polniſch pro Zentner gegen 
abgeſetzt. Von geringer Wolle bracht 
niſch pro Zentner. In der Provinz 
Transaktionen zu oben erwähntem i 
reffen hier nur ganz vereinzelt ein, trotz⸗ 


ge Lager i a. 22 000 Bud, gegen 
ud im Vorjahr. mmer noch c 


ca. 60 Thaler pol 


V 
Ruſſiſcher gege 


700 450641650 

—210 476151160 47 

& 1000 Rubel Meta 

396 737 824 60 

61 510 677 100 
44 


990 18094 456 19310 


20626 
24176 260 25496 26810 856 27127 


457 747 23744 923 


9650 854 975. 31209 525 54 

i 93 461 8510) 37533 595 

41888 42053 482 563 749 907 43008 

091 688 44029 93 859 47645 48193 417 49504 


50374 422 433 51414 449. 5 
Sprozentige Pfandbriefe. 
Verlooſung am 13. November 1890. - 

Auszahlung vom 13. Januar 1891 ab bei der Kaſſe des ruſſ. 

egen eitigen Boden⸗Kredit⸗Vereins und der ruſſ. Reichsbank ge 
Petersburg, M. A. v. — Eu u. Söhne zu Frankfurt a. M. 
und S. Bleichröder zu Berlin. —— 

. Nr. 6778 777 811 812 836—40 2774749 753 756 
759 28073 160 188 284 93481 482 491 48 50 828 529 544 545 
547. f 

2. Serie. Nr. 127602 657 691 711 828 138749 766 139155 
188 204 205 270 286 287 402 163352 353 354 419 551 580 629 
659 660 661. g 

3. Serie. Nr. 228193 273944 945 946 952 274093 095 127 
130 289 295 277707 720 721 742 766 798 799 800 801 802. 

4. Serie. Nr. 1 55 315807 958 959 360648 
718 789 814 946 957 361 . 2 
5 5. e Nr. 415324 467042 265 286 287 404 474—77 489 
15 Salle Nr. 502835 836 837 890 906 503251 252—55 

— a 
1 5 Serte Kr. 616143 646392 400 443 483 486 537 576 585 
621 622 684885 941—50 Bo 465 774 775 798 946-50. 
„Serie. Nr. 79717185 K 

9 Serke. Nr 812401—4 466 579—83 81681012 854 856 
910 81701114. 4 

5 10. Serie. Nr. 954914 915 967 955001—2 013—17 960531— 
45 553 556 990423 536 539—42 545 547 548 672. 

11. Serie. Nr. 1034361 400 446 872 955—56 1035016 198 

374—75 1048163—72 1056092101 105865155. Bu er 
Serie. Nr. 1104591—600 1129378—387 1135768—777 
352 392 399 400 463—68. 
ES Serie. Nr. 1208123 218—21 264—65 279—80 334 1214424 
27 465 565 603—6 1236997 123702630 146 200—202 1253932 
1254095 229 230. 
— — ę— — — — 
Landw rihtchaftliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Stallwärme für das Rind. Nach den von May an⸗ 
geſtellten Verſuchen hat ſich eine Temperatur von 10 Grad 
R. als die angenehmſte erwieſen. Bei einer niederen Temperatur, 
namentlich bei 4 Grad R. waren die Haare geſträubt, glanzlos, 
die Haut lag feſt an ꝛc. Bei einer Temperatur von + 15 Grad 
R. wurde das Athmen ſchneller und angeſtrengter, die Thiere 
offen und ſchwitzten viel, verloren an Körpergewicht und Lebens⸗ 
fülle, ja der Gewichtsverluſt war hier ſogar größer als bei + 
Gr. R., während bei + 10 Grad R. eine Körpergewichts⸗ 
zunahme ſtattfand, die meiſte und beſte Milch gewonnen wurde, 
und das Alles bei nahezu gleichem Futter. 

— Kalte Pferdegebiſſe. Es iſt wohl Jedermann bekannt. 
daß an Metall, welches bis unter 0 Grad abgekühlt it, feuchte 
Finger u. ſ. w. haften, daß dem Trompeter in der Kälte die Haut 
der Lippen an der Trompete ſitzen bleibt u |. w. Ebenſo verhalt 
ſich die Sache, wenn man dem Pferd ein Gebiß ins Maul thut, 
welches vorher in einer kalten Geſchirrkammer oft weit unter 
0 Grad abgekühlt iſt. Das Maul muß durch ein derartiges Ver⸗ 
fahren wund werden und den Thieren Qual bereiten. Jeder 
Pferdebeſitzer, dem ſeine Thiere werth ſind, wärme das Gebiß 
vor dem Gebrauche an, indem er es in Waſſer taucht oder kurze 
Zeit in den mit Handſchuhen bekleideten Händen hält. er 

— JFutterbrot für die Hausthiere. Die ſchlechte Witte⸗ 
rung, die in ſehr vielen Gegenden in vergangenem Jahre geweſen, 

at dazu geführt, daß in manchen Wirthſchaften ſich Körner und 

a Se fanden, die von jehr geringer Qualität, of ausge⸗ 
wachſen und verſchimmelt find. Da nun eine rohe Verfütterung 
ſolcher Früchte leicht Krankheiten zur Folge haben kann, rathen 
wir zum Brotbacken. Durch den Backprozeß verliert ſich die nach⸗ 
theilige Wirkung zum großen Theil, das Futter wird leichter ver⸗ 
daulich und vor allen Dingen auch ſchmackhafter und angenehm 
riechend, was ſehr zur genügenden Speichelabſonderung beiträgt, 
dieſe aber iſt erſte Bedingung für eine gute Verdauung. 0 
Magermilch in großen Mengen zur Verfügung ſtebt, da benutze 
man dieſe zum Anrühren des Teiges. i 282 

— Ueber den Einfluſt des Putzens beim Rindvieh. 
Dem Pferdebeſitzer iſt der alte Spruch „gut Putzen iſt das halbe 
Futter längst bekannt, weit weniger den Beſitzern von Rindvieh, 
Dies Thiere kann man oft bis hoch an die Schenkel hinauf mit 
Miſt beſchmutzt ſehen, deſſen trockene harte Beſchaffenheit zeigt, daß 
er ſchon Wochen F wenn nicht Monde geſeſſen. Trotzdem iſt die 
Reinlichkeit der Geſundheit und Seiten Heiden des Rindviehs 
eben ſo dienlich wie der der Pferde. Eine Milchkuh die daran ge⸗ 
wöhnt war, täglich zwei Mal mit Striegel und Bürſte geputzt zu 
werden; wurde zum Zwecke eines Verſuchs innerhalb 14 Tagen 

ar nicht geputzt. Die Milchmenge betrug während dieſer Zeit elf 
Kiter weniger als in 14 Tagen vorher, obwohl die ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe in keiner Weiſe geändert worden waren. 


Marktberichte. 


lau, 6. Jan., 9% Uhr Vorm. (Privat⸗ Bericht. 

FE und —— 7 aus re Hand blieb ſchwach, die 
im Allgemeinen unverändert. 

S ba wachen Angebot feit, per 100 Kilo weißer 

17,90 18,80 — 19,30 M., gelber 17,80 bis 18,70 bis 19,20 Mark. 

b Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde per 


We 


100 Kilogramm netto 16,70 bis 17,10 bis 17,30 M. — Gerſte feine H 


itäten behauptet, per 100 Kilogramm elbe 13,00 bis 
100 bis 1500 bis 1600 Mark, weiße 16,20 bis 1730 Mark. 
— Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogramm 12.20 bis 1250 
91 bis 13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr 

angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. 
— Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 
bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 
— Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
1750 bis 1850, M. — Supinen ſhwach gefragt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,40--9,40—10,00 Di blaue 7508,50 bis 
9,50 M. — Biden nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
11.001200 13,00 Mark. —. Oelſaaſten in ruhiger Haltung, 
Scblaglein schwacher Umfap. „en Fchlag laerr aps 100% 
Kilogramm 17,0 bis 995 21,50 M. — Winterraps per 


— — Winterrübſen per 100 
100 Kilo 21,30 ie we Hanfjamen ftärfer 


, —. Mark. — 
Kilogramm 20,00 5⁰ is 17, = 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,0 a 162 555 l 


i mm 18,50 bis 19,50 . Lies, 

Le nöd en ru Ker e100 Kilogramm ſchle. 12,50—12,75 
Bart fremde 1228 bis 1250 dan — bs 100 M. 
Dt per 100 Kilogramm  ichleiiihe 15,75 bie 1600 Mi, 
nde 19,00—14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut behauptet, 
a OT A Dis 37 Matt, 
u ther feſt, per 40 L. 
i eune 
ber id Klon 30 8665.75 M. — Mehl ohne Aenderung, per 


Mk., Rog en⸗ Hausbacken 


gramm 9.209,60 M 


Berlin, 6 Januar. 


er Januar⸗Febr 
70er Apri⸗Mai 


70er Auguſt Se 
50 5 


Konſolidirte 4 Anl. 106 — 106 — 
98 30 


* 98 30 
fandbrf. 101 30101 50 U 
fandbr. 96 60 96 50 
Pos. Rentenbriefe 162 10011 96 
Poſen Prov. Oblig. 95 3 95 50 
Oeſtr Banknoten 178 801179 — 
Oeſtr. Silberrente 
Ruſſ. Banknoten 235 901234 80 
Ruſſ 4 BdkrPfdbr c 90/100 9 


r. Südb. E. S. A 85 800 87 90 

ainzLudwighfdtol 18 90119 10 
Marienb. Mlaw dto 59 10 60 
alieniſche Rente 93 30 
uſſäg konfAnl 1880 96 90 9 
dto. zw. Orient. Anl. 70 9) 
dto. Präm.⸗Anl 1866163 25 
„Anl. 1880 — — 
konſ. Anl. 18 90 
tſabr. B. A — — 


Lombarden 
Fondsſtimmung 


fi 


3 * * * 
Schweizer Ctr., „165 80166 40 
Berl. og ae 900100 5 
kt. 160 901161 50 
Diskont. Kommand 215 75/215 - 
Kön'gs⸗ u. Laurah. 140 75139 
51 Bochumer Gußjtahl!46 101145 25 
Maſchinen — — 
uſſ. B. f. ausw H. 81 75 81 60 
Staatsbahn 111 —, Kredit 176 —, Diskonto 


— [Deutſche B. 


lötber 


Kommanpit 215 40 


Prinzen Henri von 


ließ uns die Spur verlieren. 


en nachzugehen. unſerer 14. 


rennbares findet. 


zerbrechlich wird. 


haben ſie ge der 
ı erit im 50. oder 60. Jahr 
und was für ein Bart! hier 
zu überzeugen, daß wir mit 
hundertjährige 
Sie holten zur 
ewehre, große Meſſer und Steine, we 
icherheit ſchleuderten. 


Es wäre vergeblich, 
5 ? l keineswegs 
Unſere Waffen flößten ihnen Furcht ein. 
Gegenwehr nur 3 
letztere ſie mit großer 
kleine Pferde, zwar verfrü 
nähren ſich von rohem Flei 


eindringen wollen, 
lungen ausgeſetzt. 
u verhandeln und uns zu helfen. 
almuckiſche Kaufleute, verließen uns weinend, um einer Pilger⸗ 
karawane, die in einer der unſrigen entgegengeſetzten Richtung zog, 
zu folgen, zwei andere ſind den Strapazen in den Gebirgen er⸗ 

Wir blieben unſerer ſechs. Prinz Henri, ich, mein alter 
Rachmed, der mich ſchon auf meinen früheren Reiſen begleitet hatte 
unſer Dolmetſch Abdullah und Pater van Decken, "ein b K 
Miſſionär, der ſich uns unterwegs angeſchloſſen hatte, mi 
Diener, einem getauften Chineſen. Wir hatten keine Thiere 
und von Lhaſſa an reiſten wir, indem wir uns 
oder durch Einſchüchterung — aber natürlich i 
Hand — bei den Volksſtämmen, denen wir begegneten, das Noth⸗ 
wendigſte verſchafften. So kamen wir nach Battam und damit 


wieder in mögliche Gegenden, und zogen durch Yunnam nach 


Börfen- Telegramme. 
Schlußt⸗Courſe. es 


168 — 167 25 
gen.) 5 


47 70 48 20 
47 30 47 80 
47 60 48 10 
48 20 48 70 
48 40 48 9) 
67 1067 50 


Poln. 5 Pfandbr. 
30 Boln. Lipuid.⸗Pfdbr (9 
ngar.4 Goldrente 91 
Ungar. 5, Papierr. 89 90 89 90 
Oeſtr. Kred.⸗Akt 2176 — 75 50 
Deit. fr. Staatsb. S 11 — 111 — 
= 59 60/59 40 


ſeſt 


Srommeagl.Stetnfalh 39 75 


mo: 
25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A238 50 
al bahn „ „104 30 


Ver miſchtes. 
+ Der Orientreiſende Gabriel Bouvalot, der 
1 Orleans, älteſtem Sohn des Herzogs 
Chartres, Aſien durchquerte, hat mit einem Redakteur des 
„Petit Journal“ eine Unterredung über dieſe Reiſe gehabt, aus 
der wir Nachſtehendes entnehmen: 
intereſſanteſte Theil der Reiſe war die Durchwanderung der 
Gebirge Thibets, wo unſere kleine Karawane durch völlig unbe⸗ 
kannte Gegenden in einer Höhe von 
zum 31. Dezember v. 


„Der ſchwierigſte 


8 46000 Metern zog. 
N ! J. ging es noch an, wir folgten den Spuren 
einer mongoliſchen Karawane, die nach Lhaſſa, der Hauptſtadt 
Thibets, zu gehen ſchien, aber ein zweitägiger ſchrecklicher Sturm 
\ Es blieb uns alſo nichts anderes 
übrig als der Kompaß, um uns in dieſen Einöden und Bergen 
zurechtzufinden. Mehrere Jäger und Goldſucher, die ſich uns an⸗ 
geſchloſſen hatten, verließen uns noch vorher, um ihren Beſchäfti⸗ 
e „Wir marſchirten 
jerd, auf Kameelen und zu Fuß: bauptſächlich zu Fuß, da die 
Berge und die Entbehrungen für unſere armen Thiere bald 
viel wurden. Wir kamen langſam und ſchwer vorwärts, da 
eftigkeit und unabläſſig wehende Weſtwind uns ecſchöpfte. 
Die Nahrung bot wenig Abwechslung, Hammelfleiſch und Hammel⸗ 
fett, Hammelfett und Hammelfleiſch, ausgenommen wenn zufällig 
oder eine Gemſe uns auf Schußweite nahe 
kam. Nachdem wir unſere Karawane in Lob ⸗ Nor wieder 
reorganiſirt hatten, nahmen wir für 6 Monate Lebensmittel 
Vierzig Hammel folgten 
uns beinahe bis zum Ende unſerer Reiſe. 
tr . 95 1 2 — frei umher. 

wöhnt und ich hätte es gern mit zurückgebracht. Aber weniger 
lücklich als wir, ſtarb es an Naſenbluten, eine Folge des 2 
ufenthaltes in jenen enormen Höhen. 
fleiſch zu eſſen, daran war nicht zu denken. 
für Reiſende fo werthvolle Nahrung, fehlte uns. Wir hatten uns 
zwar reichlich damit vorgeſehen, aber da das Waſſer in ſolchen 
Höhen bei zu niederer Temperatur ins Sieden 
Reis nicht weich zu bekommen. Wir haben au 
Kälte gelitten, um ſo mehr als man in dieſen Einöden nicht leicht 
Wir hatten Tags über 15—20 Gr. unter 
Null, Nachts fror das Queckſilber unſerer Inſtrumente, d. h. die 
Temperatur fiel bis 40 Gr. unter 0. Eine große Anzahl unſerer 
Feuerwaffen ſprang, da der Stahl bei ſolcher Temperatur wie Glas 
h wird. Es war eine förmliche Nordpolexpedition. — 
Giebt es in dieſen reizenden Gegenden Einwohner. — Ah! J 
Wir ſind monatelang marſchirt, ohne einen zu finden. Zeit⸗ 
weilig ſtießen wir auf einen Volksſtamm. Es find wahre 
weniger ungaſtlich als ſchrecklich mißtrauiſch. Das kommt daher, 
no nie einen Menſchen unſerer Raſſe geſehen haben. 
Ausſchließlich Hirten oder Jäger, 


Einer davon begleitete 


Etwas anderes als Hammel⸗ 
Selbſt der Reis, die 


lan 


hren, 


Weizenmehl 00 27.50 bis 
27,25 M., Roggen⸗Futte 1 
M. Weizenkleie per 100 Kilo 


- 3 


Er war vollſtändig 
Wir hatten uns an das 


eräth, war 
viel unter der 


erten. Die Leute reiten 
pelt, aber kräftig wie ſie ſelbſt. 
\ ! ſch, ſelbſt die Pferde 
Die Vielmännerei iſt bei ihnen in 
Frau hat gleichzeitig mehrere Gatten. In der Nähe von Lhaſſan 
mußten wir Halt machen. Wir waren am Ende unſerer Kräfte. 
Hätten wir in dieſe Stadt, welche die Thibetaner als heilig be⸗ 

„, ſo hätten wir uns großen V 
Schließlich willigten die Lamas ein, 
echs der Unſrigen, meiſtens 


eſſen ſelten etwas 


durch Ueberredung 
mmer Geld in d 


. eg ee 
1 


29. v. 


Kate aus noch nicht ermittelter 


remſe. 
letzterer raſte mit dem entgleiſten 


jemand vom Zugperſonal. N 
endlich wurde die Fahrt etwas 
Leitung mußte wohl w 

oberflächlich abgemeſſener Spur 


von 1,2 Kilom. in der 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In das Handelsregiſter 

unterzeichneten Gerichts, be⸗ 
treffend die Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft, iſt zufolge 
Verfügung vom 2. Januar 1891 
Nachſtehendes eingetragen wor⸗ 


en: 
Spalte 1. Laufende Nr. 31. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
Ehemannes: 
Der Kaufmann 
Caesar August Koscianski 
in Oſtrowo. 


Spalte 3. Bezeichnung des 
Rechtsverhältniſſes: 
Hat durch Vertrag vom 24. 


November 1890 für ſeine Ehe 
mit Franzisca geb. Kluge 
die Gemeinschaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 2. Januar 1891 
am 2. Januar 1891. 

(Akten über das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung 
der Gütergemeinſchaft. II Gen. II. 
Nr. 5 Bd. II S. 7.) 

Oftrowo, den 2. Jan. 1891. 

Königliches Amtsgericht. 
Gen. I Nx. 5. 

26. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Wilhelm Doering 
in Bialybrod iſt in Folge eines 


von dem Gemeinſchuldner ge⸗ f 


Wie wenig die neuen Nothbremsporrichtungen zu⸗ 
weilen Gewähr auf unbedingte Zuverläſſigkeit leiſten, hat 


umzuſtürzen drohte und dem Zerſchmettertwerden nahe war. 
Lage der Paſſagiere war eine ganz verzweifelte; 

befand ſich auf dem Schlußwagen auch kein Brem 
Nach bangen, qualvollen Minuten 


irgendwo au 


ch am 


M. bei dem neuen Schnellzuge Köln⸗Hamburg gezeigt. Der 
Zug fuhr von Münſter mit etwa 45 Minuten R 
war zur Zeit des nachſtehenden Ereigniſſes mit zwei Maſchinen 
eſpannt. Zwiſchen den Stationen Twiſtringen und Baſſum ent⸗ 


erſpätung und 


Urſache der letzte Wagen. Die 


aſſagiere zogen, nachdem ſie die Gefahr erkannt, ſofort die — 5 
Was hätte eintreten müſſen, blieb aber aus. Obgleich die 
Bremſe in Thätigkeit trat — die Paſſagiere wollten deutlich das 
Geräuſch, welches durch die austretende Luft entſtanden, gehört 
haben —, wurde der Gang des Zuges dadurch gar nicht aufgehalten; 


agen weiter, der jeden 5 

ie 
u Unglüd 
er oder ſonſt 


n das Undichtſein der 
allen. Der Wagen mußte nach 
mindeſtens drei inuten neben 


den Schienen hingeſchleppt worden ſein; bei einer Geſchwindigkeit 
Ä inute grenzt die Rettung des Wagens 
ſammt den Paſſagieren ans Wunderbare. 
mag der hartgefrorene Boden beigetragen haben. 

das Wagenmaterial und die Koppelung in ganz He 
ſtande geweſen jein, um eine ſolche Gewaltprobe zu beſtehen. 


+ Die Einfuhr von deutſchem Bier nach Italien hat 
in den letzten Jahren bedeutende Fortſchritte zu 
Deutſchland konkurrirt mit Oeſterreich⸗-Ungarn hauptſächlich, beim 


Zu dieſem Umſtande 
Auch müſſen 
üglichem Zu⸗ 


verzeichnen. 


N Verkäufe = Verpachtungen 5 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 9. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin I. eine Menge 


Weizen» und Roggenkleie 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Dicſelbe kommt auch in 
kleinen Poſten zum Ausgebot. 
Poſen, den 6. Jan. 1891. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 


Ein Hotel, 


mit Saal, Garten, Kegelbahn iſt 
zu verkaufen, auch zu verpachten. 


R. Herrmann, 
Hotelier, Koſchmin. 


| eee mit Auf⸗ 


und guter Kundſchaft iſt in 
e. Provinzial⸗Hauptſtadt im Falle 
auch mit Hotel krankheitshalber 
zu verpachten oder auch mit 
Grundſtück billig zu verkaufen. 
Näheres unter Nr. 2586 Rudolf 
Mosse, Posen. 


Hotel J. Ranges 
zu Thorn 


zu verkaufen und alles 
Nähere zu erfahren durch 
Rechtsanwalt Warda in 
Thorn. 16967 
Altes ee e 
mit ſehr flottem Detail⸗Aus⸗ 
chank, und alter treuer Engros⸗ 


machten Vorſchlags zu einem Kundſchaft, in einer Kreisſtadt 
ech . Vergleichs⸗ Niederſchleſiens, mit großer Gar⸗ 
termin auf niſon, ſoll mit Grundſtücken, 
90 ( vollem Inventar, Geſpann ıc. 

den 20. Januar 191, preiswerth verkauft werden. 
Vormittags 9 Uhr Räume jur Errichtung eines 
A „ Kolonialwaaren⸗ Geichäftes 

vor dem Königlichen Amts⸗ vorhanden. Nur Selbſt-Reflek⸗ 


gerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, 
anberaumt. 
Wongrowitz, d. 30. Dez. 1890. 
ardell, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
m Gustav Baehr'ſchen Konkurſe 
oll die Schlußvertheilung er⸗ 
olgen, zu welcher 110 M. ver⸗ 
ügbar ſind. Nach dem auf der 
Gerichtsſchreiberei niedergelegten 
Verzeichniſſe ſind dabei 11109 M. 
63 Pf. nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
rungen zu berückſichtigen. 
rütz, den 5. Januar 1891. 


Cohn, 
Konkursverwalter. 


Die Rechtsanwaltsakten 
des früheren Rechtsan⸗ 
walts Stiegert zu Koſten 
ſind mir nach ſeinem Tode 
von der Wittwe deſſelben 
übergeben. Falls dieſelben 
nicht binnen 4 Wochen ab⸗ 
geholt werden, werde ich 
dieſelben vernichten oder 
für Rechnung der Stiegert⸗ 
ſchen Erben veräußern. 


Dr. Villnow, 


Rechtsanwalt, Polen. 


tanten erfahren Näheres unter 
E. E. 100 ze. d. Ztg. Erfor⸗ 
derliches Kapital ca, 25⸗ bis 
30 000 Mark. 

Preiswerth verkäuflich, 6 jähri⸗ 
ger Oldenburger brauner 


Deckhengſt, 


7 Zoll groß, für die ganze 
Provinz angekört. Vorzügliches 
ſtarkes Pferd, geritten u. gefahren. 
Nachzucht kann hier beſichtigt 
werden. 


Dom. Baben bei Adelnau, 
Stat. Oſtrowo. 


Ranf-« Tansch-« Pacht- 


Suche k. Pachtgut 


v. 1000 — 2900 Mg. v. Johanni er. 
d. d. H. F. A. v. Drweski & Langner. 


Zum ſofortigen Ankauf ge⸗ 
ſucht größere 
Waldparzellen 


mit ſchlagbaren Kiefernbeſtän⸗ 
den, event. 


Waldgüter. 


Off. sub D. 4 an Rudolf Mosse, 
Breslau. 


Faßbier auch mit der Schweiz. 


Die Ergebniſſe der Jahre 1886 
und 1889 ſtellen wir in folgender Tabelle zuſammen: 


Bier in Fäſſern (Hektoliter): 
1886 1889 


Oeſterreich⸗-Ungarn . 


Oeſterreich⸗ Ungarn 


Deutſchland 


1889 
1988 
2764 


2 465 
546 


5 Flaſchenbier alſo hat Deutſchland in der kurzen Zeit von 
drei Jahren Defterreich-Ungarn überflügelt. In Faßbier ſteht es 
nach wie vor quantitativ weit hinter Oeſterreich zurück, aber die 
Fortſchritte ſeiner Biereinfuhr find relativ ſehr bedeutend, während 
Oeſterreich in derſelben Zeit eine Abnahme ſeines Importquantums 


erfahren hat. 


Die Schweiz war 1886 noch im Faßbier⸗Import 


Deutſchland überlegen, 1889 ſteht es bereits weit hinter dieſem 


1 5 Man darf daher Italien als einen guten Markt für 


eutſches Bier bezeichnen. 


ueber die Nordweſtdeutſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Bremen liegt jetzt die Abrechnung vor. et d 
kann aber ſchwerlich als unbefriedigend an⸗ 


gern noch 87 000 M., 


Sie koſtet den Bür⸗ 


geſehen werden. Hat doch faſt die Hälfte dieſes Fehlbetrages ſchon 
die Erhöhung des Anſchlags für Anzeigen, Flug⸗Blättern u. dgl. 
von 25000 M. auf 65 000 M. wirkliche Ausgabe zu Stande ge⸗ 
bracht! Der Eintritt hat 290 000 M. für Dauerkarten und 501 000 


Mark für Einzelkarten ergeben, ein 
125 000 Einwohner 


folg bei einer Stadt von 


N. 300 


werden auf ein Land⸗ 
gut von 550 Morgen 


innerhalb % der landſchaftlichen 8 
Taxe per ſofort geſucht. Offerten! 


sub G. J. 60 Exped. d. Ztg. 


Unüber⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
Apfohlenes Linde⸗ 
x rungsmittel bei 


Keuchhusten, 
Heiſerkeit u. 


Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
I ar 5 und 
1 Schutzmarke ver⸗ 
beer saft, ſehenen Flaſchen 

à 50 und 100 Pfg. 
Vorrathig bei Herrn 
Paul Wolff, Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie. 


J H. Merkel, Leipzig. 
Feinste Tafelbutter 


täglich frisch empfiehlt 


W. Becker, wineimsp. 14 
Condurango⸗Wein Ki 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Pevfin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


3 ärztlich empfohlen. 


kaum zu gewärtigender Er⸗ 
egen Hambur 


Bäckerei 


nebſt Laden, Wohnung iſt vom 
1. April zu verm. St. Adalbert 25. 
Schuhmacherſtraße 12 beim 
Wirth ein unmbl. Zimmer zu verm. 
Schloßſtr. 2, bill. mittlere und 
kl. Wohn. u. 1 Laden z. v. I. Et. 
Eine möbl. Stube mit Beköſti⸗ 
gung 45 M. monatl. von ſofort 
Halbdorfſtr. Nr. 12, I. Et. links. 
Graben 18 im Vorderh. 1 St. 
m. Alk. ſof. od. v. 1. Febr. z. v. 
und 1 Stube vom 1. Febr. 


Ein großes Geſchäftslokal 


am Markte, beſtehend aus 1 Laden 
5 Stuben, Kirche, Keller, Boden⸗ 
raum, worin jeit ca. dreißig 
Jahren ein Schnittwaarengeſchäft 
ſich befand, iſt vom 1. April er. 
auf längere Zeit zu verm. bei 


Herrmann Bilak in Pleſchen 


Bäckerſtraße 5, part. möblirtes 
Zimmer ſogleich zu vermiethen. 
Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Aude Bat von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 
Näheres bei J. P. Beely & Co. 
Fünf Zimmer, Küche, Nebengel., 
2. Etage mit Balkon, vollſt. neu 
renov., tft Wienerſtraßte 5 zu 
vermiethen. 33 
Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 


reife: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 N 

hin rer 75 Pf. 5 301 ſchöner Wohnung per ſofort zu 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. vermiethen. Gefällige Offerten 
N t A th f Pofen, erbitte unter 0. B. an d. Exped. 
Kolbe Apotheke. anarrı 32. b Sen 0 
Normalweichen „ 
gebraucht, vollſtändiga be⸗ Kullen-Augebole. 
triebsfähig, haben 5 Stück 


billig abzugeben 


Orenstein & Koppel, 
Filiale Breslau. 


Faſt neuer, halbverdeckter, 
leichter Wagen zu verkaufen 
Grabenſtraße 4. 

Ein noch gut erhaltener Ver⸗ 
deckwagen (Verdeck geht ab⸗ 
zunehmen) iſt billig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn H. Döring, 


Gr. Gerberſtraße 40. 


WEISSER FLIEDER 


never \hochfeiner‘ Wohlgeruch 
FERD. MÜLHENS 
Glockengafsexn 4711 Köln. 


" Encalyptus-Bonbons 


von Apetheker M. Waltsgott in 
Halle a. S. werden ärztlich warm 
empfohlen als das angenehmste 
und herverragendsie Genuss- 
ınittel bei allen Hals- und Brust- 
eidem. In — A 50 und 


— Pf. zu haben 5 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
aul Wolff in Poſen. 


Weihenstephaner 


Flaschenexportbier 


In der Brauerei abgezogen. 
Leiſtungsfähige 


Vertreter geſucht. 


Offerte an die K. Direktion 
Weihenstephan b. Freiſing. 


Gärtner. 

Suche per 1. April einen lei⸗ 
ſtungsfähigen in allen Zweigen 
der Gärtnerei erfahrenen verhei⸗ 
ratheten Mann. 


Dom. Turkowo bei Buk. 


Suche einen der poln. Sprache 
mächtigen 


Lehrling. 
Poſen. R. Schneider 
Walliſchei⸗ Apotheke. 


Suche zum 1. April d. J. einen 
unverheirath., gewandten, deutſch 
ſprechenden 


Diener 
bei freier Station und 180 Mk 
Gehalt. 
Lagiewnik bei Zlotnik, 


Altonas ſechsmal jo ſtarker Bevölkerun 
und in ſoviel dichter bevölkerten, reicheren Umgebung. Die We⸗ 


von drei Viertel 


ſammtausgabe betrug 1520 980 M. gegen eine Geſammteinnahme 


von 1433 980 M. 


Geld zum Fenſter hinausgeworfen u 


unnöthiger Weiſe Qualen durch Katarrhe, Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc. ausgeſtanden, heißt es, wenn man zur Beſeitigung 


derſelben ein anderes Mittel, als die 


Apotheker W. Voßſchen 


Katarrhpillen anwendet. Indem fie die Urſache der Erkrankung, 


den entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut in ganz 


kurzer Zeit 


oft in wenigen Stunden beſeitigen, heilen ſie das Leiden. Die 


Apotheker W. Voſtſchen Katarrhpillen 
ode und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen, 
n den meiſten Apotheken à Doſe M. 1 erhältlich, doch 


mit Chocolade über⸗ 
ſind 
ſehe man 


auf den Namenszug des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wirt- 


linger auf dem Verſchlußband der Doſe. 


Apotheke. 


In Poſen: Rothe 


Erkältungen ſtehen während der rauhen Jahreszeit auf der 
Tagesordnung. Leider verſchleppen ſie 


Heiſerkeit, Huſten und 


Verſchleimung häufig derart, daß Sp bei Kindern und 
Patienten von zarter Konſtitution bald auch edlere Theile an⸗ 


sariffen werden. 
ſehe 0 


\ Raſche Hilfe iſt hier doppelte Hilfe. 
ch in jedem Haushalt mit dem bewährteſten Heilmittel der 


Man ver⸗ 


Neuzeit, den Homburger Paſtillen, deren regelmäßiger Gebrauch 
auch geeignet iſt, allen katarrhaliſchen Affektionen des Halſes und 


des Kehlkopfes vorzubeugen. 


Blumen-Brieſe 


mit Versen 


„Schwalbenbrieſe“ 


niedlichen 


17 Wilhelmstr. 


Reizende Neuheiten! 


„Kleine Sippfdaft“‘ 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hoibuchäruckerei W. Decker & O. 


(A. Röstel.) 


Blumen-Follkarten 
von Edwin Bormann 
„Liebe Bekannte 
„Eilpoll 


und 


Brief bogen und 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Schuckert & Co. 


Breslau, 


Nürnberg, München, 
Köln, Leipzig, 


en⸗Gard € 
Tüchtige Verkä 


ufer ſucht 
Alfred Simon, Hamburg. 


Für ein Spirituoſen⸗ und 
Weingeſchäft wird per ſofort 
oder ſpäter ein tüchtiger 


junger Mann 


geſucht, der ſich fürs Comtoir 
und zu kleineren Reiſen eignet. 
Offerten bitte unter A. L. in 
der Exped. d. Poſ. Ztg. zu richten. 
Ein zuverläſſiger, erfahrener, 
unverheiratheter deutſcher Wirth- 
schaftsinspektor (evangeliſch), findet 
bei mir Stellung zum 1. April. 
Bewerbungen zunächſt ſchriftlich 
an mich. - 138 
Koninko bei Gondek. 
Grassmann. 


Ich ſuche einen 
Schreiber. 
Salomon, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Mädchen z 2jähr. Kinde außer⸗ 
halb gef. Bureau Berlineritr. 10. 
Dom. l 25 Po⸗ 
orzela ſu um 1. April cr. 
„te tüchtigen beſcheidenen 


Gärtner, 


evangeliſch, der neben der Gärt⸗ 
nerei auch die Melke beaufſichtigt 
und als Aufſeher bei den Feld⸗ 
arbeiten benutzt werden kann. — 
Meldungen an die Gutsverwal⸗ 
tung. 197 


Dom. Wzionchow bei 
Pogorzela, Kr. Koſchmin 
ſucht zum 1. April er. 
einen ſehr tüchtig. gut em⸗ 
pfohlenen Schmiedemeiſter 
N an die Guts⸗ 
erwaltung. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


inſtallirten 
bereits 


16 000 Bogenlampen 


4400 Dynamos, 
350 000 Glühlampen 


Ein gewandter Maſchiniſt, in 
Schloſſer⸗ u. Schmiedearbeit er⸗ 
fahren, in Ziegeleien Jahre lang 
gearbeitet, kann Röhre biegen u. 
löthen, kalt oder warm, Kaution 


kann geſtellt werden 


Näheres 
ertheilt 0 


164 
A. Powel, Grätz. 


Fräulein 
mit gedieg. Bildung, Ifrael, 
aus angeſ Famil. geſetzt. Alters. 


in der Erzieh. ſowie ber; Lti⸗ 
lung eines aut. Hpushalt- 


ſehr erfahren, im Beſitz vorzügl. 
Zeugn. und Empfehl. ſucht 


für bald oder jpät. Stellung 
als Leiterin eines Hſllshall., 
Frege bd. Geſelſſchaft. 


Gefl. Offert. unt. R. I8 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 

Kellnerin, Hotelſtuben 
mädchen, Köchinnen empfiehlt 
Dekubanowska, Jeſuitenſtr. 10. 

Ein anſt. Mädchen, mit allen 
häusl. Arbeiten vertraut, ſucht 
per ſofort Stellung. Näb. bei Frau 
Przybylska, Schrodka⸗Markt 13. 

Eine anſtändige W. ſ. Aufwar⸗ 
tung, auch Wäſche⸗Plätten Alter 
Markt 82, Hinterh. 2 .. 

Eine Kinderfrau per jofort 
zu haben 

Stuwezyfiska, Sapiehaplatz 7. 

Eine Kinderfrau, Mädchen 
für Alles ſofort zu haben 44 

Stuwezynska, 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


